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Vorderseite der Denkmünze zur 
Domvollendung, ausgeführt von 
J. Lorenz, Hamburg. 
© Dombauarchiv Köln. 

Der kreisförmig um die 
Westfassade geschriebene Text 
wurde der Rede König Friedrich 
Wilhelms rv. vom 4. September 
1842 anlässlich des Weiterbaus 
des Doms entnommen. 

Die Rückseite zeigt Porträts von 
König Friedrich Wilhelm IV. 
und Kaiser Wilhelm I., das 
Reichswappen und das von 
einem Engel gehaltene Wappen 
der Stadt Köln. 

Interessant ist, dass die Medaille 
erst mit einjähriger Verspätung 
herausgegeben wurde. 



Liebe Mitglieder des Heimatvereins Alt-Köln, liebe Leserinnen und Leser vun »Krune un Flamme«! 

Wissen Sie, was eine »Königswelle« ist? Keine Angst! Ich 
habe nur diese eine Frage und werde im übrigen kein 
Ratespiel mit Ihn en veranstalten, wie wir diese sallsam 
aus den Fern sehprogrammen kennen. Eine Ratehilfe 
kann das Ausschlussverfahren sein. Hier die Hilfe: Es 
handelt sich nicht um ein sportb egeistertes, männliches 
Mitglied des Hochadels, das wrnend an einem Reck eine 
»Welle« schlägt. (Vun denn e si'mer janz andere »Welle« 
jewennt.) Hier eine z weite Hilfe: 50 Vereinsmitglieder, 
die am 21. Mai unsere Halbtagsstudienfahrt nach 
Kuchenheim mitgemacht haben, und wenn die bei der 
Führung durch das Industrie-Museum des Landschafts­
verbandes in der ehemaligen Tuchfabrik Miiller gw auf­
gepasst haben, m üssten die Frage beantworten können. 
Bevor Sie nun eines der 50 Vereinsmitglieder ausfindig 
zu machen versuchen, das zu den glücklichen Besitzern 
einer Fahrkarte nach Kuchenheim gehörte, hier rasch die 
Antwort auf die eingangs gestellte Frage: Bei der »Kö­
nigswelle« in der ehemaligen Tu chfabrik handelt es sich 
um die Hauptachse einer zentralen Antriebsanlage, die 
ehemals von einer Dampfmaschine - heute von einem 
Elektromotor - betrieben, alle Maschinen und Geräte 

des gesamten Betriebes mit Hilfe eines ausgeklügelten 
Systems von Stangen und R ohren, von großen und klei­
nen Zahnrädern sowie ungezählten Transmissionsriemen 
in Gang setzen konnte und noch setzen kann. (Su ein­
fach ess dar!) 

Auf diesem Umweg über die (veraltete) technische Aus­
stallung der Tu chfabrik Müller komme ich jetzt endlich 
zu meinem Bericht über die ( akwellen) Veranstaltungen 
unseres Vereins. Da ist Erfreuliches zu berichten, und 
ich erwähne hier gern den Vortrag von Professor 
Dr. Bennack. Er haue sich »Humor als kölsche Philoso­
phie << zum Thema gemacht. An Hand von vielen Bei­
spielen hat der Referent uns die verschiedenen Facetten 
der kölschen Men talität dargelegt. Haben wir uns in dem 
mit feins innigem Humor vorgehaltenen Spiegel wieder 
erkannt? 

Jetzt erwähne ich gern die viertägige Studienfahrt, die 
uns mit 48 Teiln ehmern nach Flandem führte. Von der 
Firma AFAN bestens organisiert, gab es nichts zu bean­
standen. Der moderne Reisebus war tiptop in Ordnung, 
der Fahrer Peter Lemm war f reundlich und hilfsbereit, 
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Führung durch das G riechenmarktvie rtel und um »Zi Pitter« mit Paula Hi ertz 

Mundar tautore nabend >>Alaaf wat jung ess ... « 

Ganztagesfahrt in das »Kannenbäckerland« 

Außerordentliche Mitgliederversammlung 

Vortrag von Dr. U lrich Krings 
>>25 Jahre im Di enst d e r Kö lne r D enkmalpflege« 

KU MED E-Pre mi e re »Papeer ess (un)jedöldi ch« 

Liede rabe nd zu E hren von Ludwig Sebus 

ikolausabend >> Mer wade op de r H e llije Mann« 



das Hotel war modern und gut, das Frühstück war reich­
lich und die Mahlz eiten abwechslungsreich und 
schmackhaft. Sujar et Wedder wor Jot! In die vier Tage 
war ein dichtes Besuchsprogramm in Mechelen, Ant­
werpen, Gent, Briigge und Briissel hineingepackt. Unter 
Anleiwng sachkundiger Stadtführer und -innen gab es 
viel zu sehen und zu bestaunen bei unseren belgischen 
Nachbarn an Kunst und Kultur in dieser anheimelnden 
Provinz Flandern, die ihren Beinamen »Provin z der vie­
len Gesichter<< bestimmt Zll Recht trägt. Die Fülle des 
Gebotenen machte dem ein en oder anderen Teiln ehmer 
(dä nit esu janz Jot zo Fooß wor) schon mal zu schaf­
fen. Daraus kann man eine Lehre ziehen fü r das näch­
ste Mal: Jet winnijer kann mänchmol vill mih bediigge! 

Mit Freude komme ich jetzt auf unseren traditionellen 
Gollesdienst »Dem Här zo Ihre<< zu sprechen, der uns 
am letzten Samstagabend im Juni in die St-Agnes-Kirche 
am Neusser Platz führte. Es »reizte« nach jahrelangen 
Restaurierungs- und Renovierungsarbeiten am Äußeren 
dieser - nach dem Kötner Dom - zweitgrößten Kirche 
Kölns, unsere Vereinsmitglieder zu unserem jiihrlichen 
Gedenken mal in diese Kirche ein zuladen. 

Nachdem Herr Pfarrer Dr. Wiese, der ursprünglich zu­
gesagt haffe, diesen Goffesdienst mit uns op Kölsch zu 
feiern, ziemlich kurzfristig als Krankenhausseelsorger 
nach Bann versetzt worden war, ergab sich für uns die 
Notwendigkeit, einen anderen Priester z u suchen. Dabei 
sollte sich das Naheliegende als gLIIe Lösung erweisen. 
Wir konnten Herrn Kaplan Dominik Meiering von 
St.Agnes als Z elebranten und Prediger gewinnen. Welch 
ein Glückstreffer! Er hatte noch nie einen Goffesdienst 
op Kölsch gehalten. So feierte er mit uns gewissermaßen 
seine kölsche »Primiz «. Wenn auch sein Kölsch stellen­
weise noch etwas »berjisch-jläbbisch<< gefiirbt war, so 
machte das nichts aus, denn sein priesterliches Engage­
ment, seine frohmachende Ausstrahlung und seine reli­
giöse Tiefe machten dies we ff. Man lauschte gern seinen 
Ausführungen in der kölschen Predigt: Kiinnt ehr iich 
Kölle ohne sing Kirche un Kliister vörstelle? 

An dieser Stelle auch ein herzliches Dankeschön an die 
Organistin von St. Agnes, Frau Margret Hoppe und un-

ser Mitglied Frau Hi/de Lunkwitz aus der St.-Agnes­
Pfarre, für ihre unermüdliche Mitarbeit bei der Zusam­
menstellung und dem Vortrag der kölschen Messtexte. 

Übrigens: Unser kölscher Gottesdienst war mit 240 Per­
sonen hervorragend besucht. 

Ich möchte hier einen »Nebeneffekt« festhalten: wenn es 
uns im vergangenen Jahr gelungen war, in der Person 
von Herm Pfarrer Dr. Detlev Prößdorf einen jungen 
evangelischen Pfarrer für unseren ökumenischen Gaues­
dienst zu gewinnen, so können wir unsere >>Sammlung« 
junger Geistlicher in 2005 um Herrn Kaplan Dominik 
Meiering ergänzen. ( Do soll noch ens einer sage, die 
jung Lück däten sich nit för et Kölsche interesseere!) 

Mit meiner dieses Mal sehr umfangreich ausgefallenen 
Rückschau komme ich jetzt zu Ende: Als letzte Vereins­
veranstaltung vor den Sommerferien konnten wir unser 
Ehrenmitglied Herrn Reinold Louis zu seinem traditio­
nellen Vortragsabend bei uns begrüßen. Und das zum 
25. Mal in Folge! ( Leeven Hiir Louis, wo sin die Jahre 
jeblevve?) Herr Louis sprach vor vollbesetztem Saal 
und vor vielen Gästen über sein jiingsces Buch >>l etz 
weed opjeriihmp ... «, das in außergewöhnlicher Zeitreise 
die Jahre nach dem Zweiten Weltkrieg in Wort und Bild 
darstellt. Er hat es auf seine unnachahmliche Weise ver­
standen, uns Appetit auf dieses Buch zu machen. Haben 
Sie Geduld: Denn Sie bekommen dieses Buch voraus­
sichtlich ab August als Jahresgabe für 2005. Warten Sie 
bille den Eingang eines entsprechenden Gutscheins bei 
Ihnen ab. 

Wenn ehr nix dojäjen hat, däte mer jetz jän e klein Püsje 
maache, iivver em September jeit et allt widder wigger! 
Einladend weise ich vor allem auf unsere Außerordent­
liche Mitgliederversammlung am 17. O ktober um 18.30 
Uhr im Senatshotel hin. 

Auch im Namen meiner Kolleginnen und Kollegen lvün­
schen ich Üch alles Jade för der Sommer. 

Ihr 
Willi R eisdorf 

Un noch je/: Bliev/ dem Verein treu! 
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Unsere Vereinsveranstaltungen 

Samstag, 24. September 2005, 14.00 Uhr, Treffpunkt 
Neumarkt 15, vor dem Gesundheitsamt: 
Spaziergang mit Paula Hiertz >> Rund öm Zint Pitter« 

Z u e ine m Spaz ie rgang durch das Grieche nmarktvie r te l 
lädt unser Mitglied Paula Hie rtz e in. Sie is t für diese 
Führung besonders prädest iniert, ha ndel t es s ich doch 
bei diesem Stadtvie rte l um de n B e re ich, in d e m s ie ihre 
Kindheit ver le bt hat , und d e n s ie noch vor seine r Z e r­
störung im le tzten Weltkrieg ke nnt. Wir werden s ich e r 
eine Vielza hl in teressa nter Tatsachen erfahren und Aus­
kunft e rh alte n übe r »die Lö hrjass<<, >>d ie Rievkocheal­
lee<<, die >>D eepe jasser Kirmes<< und so we iter. Selbs t­
verständlic h ist a uch e in Besuch de r P farrkirc he St. 
Peter mit de m berühm te n Rubensbild vorgesehe n. 

Z u St. P e te r ha t Frau Hie rtz e ine besonde re Bezie hung: 
Hi e r is t s ie zur e rsten H e iligen Ko mmunio n gega ngen 
und hat da rüber in ih rer Geschichte >> De Kummele­
jo nsschohn << berichte t. Diese Erzä hlung kö nne n Sie so­
wohl in de m vo n ihr verfass te n, aber im Buch ha ndel 
leide r ve rgriffe ne n Buch >>De r D on Camillo vun Zi Pit­
te r << a ls a uc h in H e ft 30 >>Krune un Flamme<< nachlesen. 

U nse r Spazie rga ng wird voraussichtlich e twa zwei Stun­
den dauern. Deshalb ist >>wa nderfähiges<< Schuhwe rk 
zweckm äßig. 

De r Ka rte nverkauf fand a m Vereinsabend vom 27. Juni 
s tatt. Da aufgru nd d e r s tarke n Nachfrage a lle Karten 
vergr iffen sind, h at Frau Hiertz s ic h b ereit e rklä rt, die 
Füh ru ng zu wiederholen. Wir we rden zu gegebene r Zeit 
da rauf zurück ko mme n . 

Montag, 26. September 2005, 19.00 Uhr im großen Saal 
des Senatshotels (Unter Goldschmied), 
Eingang Laurenzplatz 
E inlass ab 18.00 Uhr: 
Unser Mundartautoren-Abend mit dem Motto >>Aiaaf 
wat jung ess ... <<, Moderation Dr. Heribert A. Hitgers 

Weltjugendtag in Köln : Die Jugend de r We lt bes timmt 
das Bild unserer Stadt, das The ma Jugend beschäftigt 
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unsere G edanken. Auf H ochdeutsch und Kölsch geht 
un s man che r lei durch d en Ko pf: vo n >>M it s iebze hn hat 
ma n noch Träume<< bis >>Man müsste noch ma l zwanzig 
sein<<, von >> Ming jung Jo hre<< bis >> D e Juge nd vun 
hück<<, von >>Jugend hät kein Tugend<< bis zu dem ge­
heimnisvolle n Spruch >>Aiaaf wat jung ess<<. U nsere n 
Mundartautoren ist manche rlei e ingefallen - oder s ie 
habe n a us ihrem R e pe rtoire Passendes herausgesucht. 
So können wir, von >>Noch eimol sibbezehn << über >> D o ­
zemo l un hüc kzedachs<< b is >> D e r Wind e m R ögge<< ein 
vielges ta ltiges und für Können und Einfalls reichtum 
unserer Autoren repräsentat ives Progra mm anbieten, 
das auch wieder e inige He nner-Be rzau-Lieder umfas­
sen wird . 

HAH 

D e r E intr itt ist kostenfrei. Gäste s ind , wie gewohnt , 
gerne willkommen, auch wenn sie ( noch?) nich t Ver­
einsmitglied s ind. Vor Beginn der Veranstaltung besteht 
die Möglich keit , im Vorra um des Saales ein Erfri­
schun gsgetränk e inzune hmen. Am En de de r Veranstal­
tung wollen wir wieder e ine Kö rbchensammlung durch­
füh re n. 

Sonntag, 9. Oktober 2005, 8.15 Uhr, Treffpunkt 
Theodor-Heuss-Ring (nördliche Fahrbahn zwischen 
Riehler Straße und Clever Straße, Nähe Ebertplatz): 

Studienfahrt ins Kannenbäckerland nach H öhr-Grenz­
hausen und zum Schloss Sayn in Bendorf 

Unsere ganztägige Studienfahrt soll u ns diesma l in das 
Ka nne nbäckerla nd führen , einer La ndschaft des un te­
re n Weste rwaldes, die be rühmt ist für ihre reichen Ton­
lager und in der man die dort gefundenen ältesten Ton­
gefäße a uf die Zeit vor 2.700 Jahre n schä tzt. 

He ute finde n wir dort n ich t nu r ei ne bemerkenswerte 
keramische Indust rie, sondern es haben s ic h auch For­
schu ngs- und Bildungszentren für den Bereich Keram ik 
a ngesiede lt. 

Wir beabsichtigen. in Höhr-Grenzhausen das Keram ik-



museum Weste rwa ld zu besuche n und werden bei e ine r 
Führung e rfahren , dass sich das heutige Angebot an ke­
ra mi schen Artikeln ni cht nur auf das übliche Weste r­
wälder Steinzeug beschränkt. Keramik die nt auch indu­
str ie lle n Zwecken, z. B. zur H e rstellung von Zubehör 
für di e Auto-Industri e oder zur Verwendung im Haus­
ha lt, wie z. B. de m G laskeramik-Kochfeld mode rner 
H erde und sogar a ls Ersatz für >> me nschliche Ver­
schle ißtei le«, wie Hüft- und Kniegelenke, Zahnverblen­
dungen usw. 

Nach de m Muse umsbesuch - eventue ll verble ibt e twas 
Zeit für persönli che E inkäufe - wollen wir im Ort un­
ser Mittagessen im Restaura nt »Zum Adler« e inneh­
men. Es werden wi ede r dre i ve rschiedene Speise n an­
gebote n, die Sie im Bus a uswählen kö nnen. D eshalb ist 
de r Pre is für das Mitt agessen in de n Fahrtkoste n nicht 
e nthalten . 

Unsere nächste Sta tion ist Sch loss Sayn in Bendo rf. 
D as Schloss liegt am Fuße de r Ruine der a lten Burg 
und wurde 1848 in neugotischem Sti l e rrichte t. Im zwei­
te n We ltkrieg sta rk in Mi tl e idenschaft gezoge n, e r­
strahlt es heute wieder im alten G lanz. Es behe rbergt 
das Rhe inische Eisenkunstguss-Museum mit seine n be­
merke nswerten Exponaten, E rzeugnissen de r seinerzeit 
bede utsame n Be ndorfe r Eise nhütte n . Es ist ers taunlic h, 
was ma n a lles a us Eisen he rste lle n kann: Wir we rde n 
Gegenstände vom »Ka none nofen« bis zu e inem fi li gra­
nen Diadem betrachte n kö nn en. Auch hie r we rd en uns 
fachkundige Führer begle ite n. 

Da im Schl osskaffee le ider ke ine Pause gemacht wer­
de n ka nn , geht unsere Fahrt um 16.00 Uhr weiter in das 
nahe gelegene R estau rant Schloss E ngers. D a mit de r 
Wirt dispo nieren kan n , müssen wir ihm die Anzah l de r 
»Kuchenliebhabe r« mitte ilen. D eshalb werden wir be im 
Karte nverkauf de n Erwerb vo n G utscheine n übe r e in 
Kän nchen Kaffee, Tee oder Schokolade und e in Stück 
Obstkuche n zum Gesamtpre is von € 6,00 anbie te n. 

Unsere Rückfahrt soll um ca. 17.30 U hr beginne n, wir 
werde n voraussichtl ich gegen 19.00 U hr wieder in Köln 
e intre ffe n. 

De r Reisepreis beträgt o hne Kosten für die Mahlzeit 
und den Kaffee € 18,50. 

D er Karte nverkauf erfolgte be i unsere m Vo rtragsabend 
am 27. Ju ni 2005 (Re ino ld Lo uis). Aufgrund der starken 
Nachfrage ist die Studienreise ausgebucht. 

Wir möchten aber noch einmal darauf hinweisen, dass 
von dem Hotelier nur dann Kuchen serviert werden 
kann, wenn er vorher bestellt ist. Deswegen sollten Sie 
überlegen, ob Sie am Nachmittagskaffee in vollem Um­
fang teilhaben wollen und gegebenenfalls bei einer der 
nächsten Veranstaltungen noch die entsprechende Ver­
zehrkarte erwerben. 

Montag, 17. Oktober 2005, 18.30 Uhr im großen 
Saal des Senatshotels (Unter Goldschmied), 
Eingang Laurenzplatz 
Einlass ab 17.30 Uhr: 

( in Verbindung mit de m Vortrag von Dr. U lrich 
Krings) 

Auflerordentliche Mitgliederversammlung des 
Heimatvereins Alt- Köln 

Zu e ine r Außerorde ntliche n Mitgliederve rsamm­
lung gemäß § 8 Absa tz 5 unsere r Satzung laden 
wir hiermit zum 17. Oktober 2005, 18.30 Uhr in 
de n großen Saal des Senatsho te ls, Köln , Unte r 
G o ldschm ied, Eingang Laure nzp la tz, e in . 

Folgende Tagesord nung ist vorgesehen: 

1. Eröffnung durch de n Vors itzenden und Fest-
ste llung de r Beschlussfähigkeit. 

2 . Erhö hung des Jahresbeitrags ab Januar 2006 . 

3. Verschiedenes. 

Stimmberechtigt sind a ll e Eh re nmitgl ie de r und 
o rdentlichen Mitg lieder des Ve re ins. Gäste sind 
gerne gesehe n, dürfen aber an de r Abstimmung 
nicht te ilnehmen. 

D e r Vorsta nd 
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Montag, 17. Oktober 2005, 18.30 Uhr im großen Saal 
des Senatshotels (Unter Goldschmied), 
Eingang Laurenzplatz 
Einlass ab 17.30 Uhr: 

Außerordentliche Mitgliederversammlung des Heimat­
vereins Alt-Köln 

Einladung und Tagesordnung sind gesondert a usge­
druckt. 

Montag, 17. Oktober 2005, 19.00 Uhr im großen Saal 
des Senatshotels (Unter Goldschmied), Eingang Lau­
renzplatz: 
im Anschluss a n die Außero rdentliche Mitgli ede rve r­
sammlung von 18.30 U hr 
Vortrag von Dr. Ulrich Krings »25 Jahre im Dienst der 
Kölner Denkmalpflege - davon 14 Jahre als leitender 
Stadtkonservator: Ein Rückblick« 

H err Dr. Kr ings ist 1979 in den Die nst der Stad t Köln 
bei der Kö lne r D enkma lbehörde e ingetre ten. Er ha t 
1990 die Le itung di eser Be hö rde übe rnommen und is t 
Ende April dieses Ja hres nach 25 Jahre n im Dienst kö l­
nische r D en kmalpflege in den Ruhestand getre ten . 

Wenn man hört , dass da s Kölne r Denkmalverzeich nis 
9000 Objekte umfasst, wird deutlich. mit welche m um­
fa ngreiche n Aufgabe ngebie t das Amt des Kö ln e r Stadt­
konservators betra ut is t. wenn es gi lt , neben de n 
großen G ebäuden auch die kl e ine n Obje kte schützend 
und pflegend im Auge zu behalte n, insbesonde re auch 
vor d em Hinte rgrund feh lender Geldmittel. 

In e inem kürzlich gege benen Inte rview de fini e rte H err 
Dr. Krings sein Aufgabe ngebie t so: »D er Stad tko nser­
va to r ist vergleichbar mit dem Direktor eines städti ­
sche n Muse ums: wi r verwalten. pfl ege n und schützen 
d en Kölne r Architekturbes itz in de r fre ie n Wildbahn. << 

Erfolge und Niederlagen liegen be i s tändig wachsende n 
Ansprüche n de r Stadt entwicklun g oft d icht beie ina n­
de r. In jüngs te r Zeit wurden wir mit den Th emenkom ­
plexen »D om und Hochhausn eubauten<< und »Sani e­
rung oder Neubau des Riphahn 'schen Ope rnhauses<< 
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kon fro nti e rt. Wir we rden sicher G e legenh eit haben , 
dazu die Mein ung eines ko mpetenten Fachman nes zu 
höre n. 

Das verspr icht. ein interessa nter Abend zu werden. 

Samstag, 29. Oktober 2005, 19.30 Uhr in der Aula des 
Berufskollegs Perlengraben Ecke Waisenhausgasse: 

>> KUMEOE «-Premiere von >> Papeer ess (un)jedöldich«, 
ein kölscher Schwank in drei Akten von Hans Gnant. 
Op Kölsch zerächjefummelt un met dem Kumede­
schmölzje enstudeet vun Hermann Hertling un Willi 
Reisdorf 

Di e Freiwillige Fe uerwehr hat zu e in er Altpapi e rsa mm­
lung aufge ru fen. Von dem Verkauf d es Altmateria ls 
erhofft man sich Geldmittel, um neue Löschge rä te 
( ... wat mer och luute r dodrunger versto nn we il) an ­
schaffe n zu kön nen . 

Ern Veedel wellen se ne müjje lichs huhe >>Pro-Ko pf-An­
te il << a n Altpapeer samme le. Do rö m weed jesa mmelt op 
Düve l-kumm-erus. Jedes Zibbelche Papeer, wat ni t mih 
je brueh weed , soll he lfe, dat vill zesammek ütt. 
Bes ... Bes dä m a hle Barthe l Pütz opfällt. dat si janz je ­
spa rt Je ld - e t solle 5000 Euro en nem ahle Breeföm­
schlach sin - futtü ess. D e m Pö tze Barthel sing Putzfrau 
soll dä ahle Ömschlach bei e t Altpapeer jejovve ha nn. 
Un j e tz? Dat janze jesammelte Altpapee r muss durch­
jesook wäde. fö r dem Bart hel sing Nüssele ze finge. Et 
es kaum ze jläuve, met welchem Iefer da t janze Veedel 
sich aan e t Söhke jitt. Un dat alles nor, ö m dem ärme 
ah le Mann widder zo si nge Sparjrosche ze verhe lfe ! 

Aan esu vi ll Minschlichkei t kann ne Bling me t dem 
Stock föhl e, oder wa t sö ns -- -? 

Es müsste kein kölscher Schwank sein. wenn nicht nach 
e inigen Umwegen und Verwi rrungen de r Barthel Pütz 
sein e gesparten Euros am Ende wieder ha t. 

Und wie das vo r sich geht? 

D a t verrode me r he ni t! 

Auße r de r Premiere wird es noch weitere 23 Vo rste l­
lunge n gebe n, und zwar in diesem Jahr am: 



Son ntag, 30. Oktobe r 17.00Uhr 
Samstag, 05. Nove mber 19.30 Uhr 
Sonntag 06. Nove mber 17.00 U hr 
Sams tag 12. Nove mbe r 17.00 U hr 
Sonntag 13. November 18.00 U hr 
Sa mstag 19. Novembe r 17.00Uhr 
Sonntag 20. November 18.00 Uhr 
Samstag 26. November 17.00 Uhr 
Sonn tag 27. November 17.00 Uhr 

sowi e 2006 am: 

Samstag 07. Januar 19.30 U hr 
So nntag 08. Januar 17.00 U hr 
Samstag 14. Janua r 19.30 Uhr 
Sonn tag 15. Januar 17.00 Uhr 
Samstag 21. Jan ua r 17.00 Uhr 
Sonntag 22. Janua r 17.00 U hr 
Samstag 28. Janua r 17.00 Uhr 
Sonntag 29. Janua r 17.00 Uhr 
Samstag 04. Februa r 17.00 Uhr 
Son ntag 05. Februa r 17.00 Uhr 
Samstag 11. Februa r 17.00Uhr 
Sonntag 12. Februar 17.00 U hr 
Samstag 18. Februar 17.00 U hr 
Son ntag 19. Februar 17.00 U hr. 

Beachte n Sie bitte die unterschied lichen Anfangszei-
ten. 

Die Kostene ntwicklun g geht a uch an der KUMEDE 
nicht spurlos vorübe r. Die Ka rt enpre ise werde n des­
halb gegenüber den Vorjahren geringfügig angehobe n. 

Sie be trage n: 

für di e Reih en 1-12 
für d ie R eih e n 13- 17 

10,00 Euro 
8,00 Eu ro. 

D er allgemeine Vorverkauf für die Vorste llunge n des 
Jahres 2005 begin nt am D onn erstag, dem 15. September 
2005, für die Vorstell ungen des Jahres 2006 a m Don­
nerstag, dem 24. November 2005, zu den übl ichen Öff­
nungsze iten an de n vie r Theate rkassen Ka ufh o f (Ho he 
Straße) , Neumarkt (V-Bah n-Durchgang), Rudo lfp la tz 
( Hohe nzo llern ring 2-4) und KVS Mülheim (Wi ener 
Platz 2a). 

U nsere Vereinsmitglieder können an den gena nnten 
Th ea te rkassen ber e its am 13. und 14. September 
(Dienstag und Mittwoch) für 2005 sowie am 22. und 
23. November (ebenfalls D ienstag und Mittwoch ) für 
2006 gegen Abgabe un d Anrechnung des we ißen Gut­
sche ins 2005 (Wert 1,50 Euro), der vom Mitgliedsa us­
weis abzutrenne n ist , e ine oder zwei Eintrittska rten e r­
werben. 

Beachte n Sie bitte: Gutscheine fr ühe re r Jahre sind ver­
fa lle n! De r Mitgl iedsa uswe is a ll e in (ohn e Gutschein) 
be rechtigt nicht zu d iesem nach Te rmin und Pre is be­
vorzugten Kartenkauf. Wer mehr a ls zwei Karten kau­
fen möchte, wird auf die Term ine des a llgemeine n Vor­
ve rkaufs ve rwiesen. Selbs tverständlich können auch 
dabei die Gutscheine des Jahres 2005 e ingelöst werden. 

Es beste ht kein Anspruch auf e ine bestimmte Vorste l­
lung und a uf bestimmte Sitzplätze. Das verfügbare Kar­
tenkontingent wird auf die vie r Vo rverka ufskassen auf­
getei lt. D a raus ergibt sich , d ass nicht be i jeder Kasse 
Karten für jede Vorstellung vo rh anden sind . E s ist des­
halb ratsam , sich nicht von vorn he rein auf ei nen be­
stimmten Termin festzulegen. Seie n Sie flex ibe l! 

Un noch jet: Verzichten Sie fü r Ihre Anfahrt zur Vor­
stellung a uf Ihr privates Kraftfahrze ug. Die Pa rkmög­
lichke ite n im Pan ta leonsviertel si nd ä ußerst k napp. Die 
Aula Pe rle ngraben ist am besten mi t den Straßenbahn­
linien 3, 4 , 16, 17, 18 und 19 b is H altestelle Poststraße 
zu erre ichen. 

Montag, 14. November 2005, 19.00 Uhr im großen Saal 
des Senatshotels (Unter Goldschmied), 
Eingang Laurenzplatz 
Einlass ab 17.45 U hr: 

Unser kölscher Liederabend 2005: U nsern Ihremetj led 
Ludwig Sebus zo singem 80. Jebootsdaach 

Man so ll es nicht für möglich hal ten, wie schnell die 
Z e it doch d ahinrast. H atten wir nicht e rst kü rzlich den 
Liede rabe nd »75 Jahre Ludwig Sebus«? - Ja, das 
stimmt. Aber seitdem sind a uch schon wieder fünf 
Jahre ve rgange n. Wir werde n a lle n icht jünger, jedoch: 
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schaut ma n sich de n Ludwig Se bus ma l an , so kö nnte 
man me inen , dass di e Ze it a n ihm spurl os vorübe r geht. 
Un dä soll je tz allt d e 80 jepack ha nn ? 

Se ine Lied er, die se in Lebenswe rk d a rste lle n, sind 
längs t g ute r Bes tandte il kö lnischen Liedgutes gewo r­
de n. S ie ha lte n jeden Ve rgle ich mit de n Liede rn aus, die 
ma n sonst a ls so genannte kö lsche Li ede r zu hö ren be­
kommt. D as stimmt uns fro h und macht uns g lücklich. 

D a rum möchten wir »unsere m Ludwi g<< diesen Abe nd 
bere iten und mit ihm zusammen sein e Schöpfunge n ge­
nieße n. 

Aus d em gro ßen Ko llege nkre is vo n Ludwig Se bus ha­
be n bis he r ihre Mitwirkung zugesagt: Be linda, Ma rio n 
Bittne r, Mo nika Ka mpma nn mit Ingrid Itte i-Fe rnau , 
Ma rie Luise ikuta, Re in o ld Lo ui s, Ro be rt Wirtz, zwei 
Ü be rraschungsgäste und die >> Rhe in-Me lodike r<< . Die 
musikali sche Be treuung des Abends liegt in d en be­
währte n Händen von Otto Scheiblre ite r. Für die Mo de­
ra t io n ha t sich Markus H o rnburg zur Verfüg ung ge­
ste ll t. 

Die Mita rbeite r des Sena tsho te ls s tehe n ab 18.00 Uhr 
be re it , a us e ine r »Kle in en K arte<< Spe isen und Ge­
tränke a nzubiete n. Geben Si e bit te Ihr e Beste llungen 
so zeitig auf, dass d as Progr amm nicht durch spä tes 
Servieren ges tö rt wird. 

De r Karte nverka uf zum Pre is von je 8,00 Euro beginnt 
am 26. September be im Mundart autor en-Abe nd. Er 
wird am 17. O k to be r beim Vo rt ragsa be nd vo n Dr. 
Krings fortgese tzt. Schließlich e rfo lgt a uch noch e in 
Ka rtenverka uf an de r Abendkasse, we nn de r Vo rra t so 
la nge re icht. 

Montag, 5. Dezember 2005, 19.00 Uhr im großen Saal 
des Senatshotels (Unter Goldschmied), 
Eingang Laurenzplatz 
Einlass ab 17.45 Uhr: 

>>Mer wade op der Hellije Mann << 

Scho n wiede r ne igt sich e in Jahr d em Ende zu. Gele­
genhe it , das a lte Jah r Revue passieren zu lassen. U nser 
>> Vereins-N iko laus<< wird a uch in diesem Jahr wiede r 
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ei ne la unige Bila nz zie hen . Außerde m si nd se lbstver­
s tändlich wieder Rümcher un Ve rzällche r zu hö re n. 
Auch d e r musika lische Bere ich soll nicht zu kurz kom­
me n. 

Im Saa l könne n kleine Spe isen und G etränke beste llt 
werden , wobe i wir dringend bitten , die Beste llun gen so 
rechtzeitig a ufzugebe n, d ass sie vor Programmbeginn 
e r ledigt sind. 

Vo r Beginn de r Vera nsta ltung wollen wir wiede r e inmal 
e ine n >> Alt-Kö ln -Flo hma rkt << du rchführe n, bei d em G e ­
legenheit bes te ht , zu m Te il längs t vergriffene Lite ratur 
und sonstige >> Schn äppche n << zu zivile n Pre ise n zu e r­
we rbe n. 

Karten zum Pre is von 6,00 € kö nnen be i d en Ve ra nsta l­
tungen am 17. Okto ber 2005 (Vortrag von Dr. U lrich 
Krings) und a m 14. November 2005 (Li ede rabe nd zu 
Ehre n von Ludwig Sebus) e rworbe n werden ; soweit 
noch vorha nde n, auch an de r Abendkasse. 

Die Kö rbchensamml ung a n d e r Saa ltür am Schluss de r 
Vera nsta ltung e rfo lgt traditio nsgetre u zu Gunste n de r 
Akt io n >> Die g ute Ta t« d e r Kö lnischen Rundscha u . 

»Zorn Jebotsdach vill Jlöck« 

E ines unsere r be tagte n Mitglieder ha t uns au f unsere 
Gra tula tion unte r a nde rem mit fo lgende n Wo rte n ge­
a ntwo rte t: 

>> Leev Mad ämcher un H äre! 

Ne huhe Jebo tsdach durf ich e rlevve; 
Angkascheet ha n ich mich un e Feß jejevve, 
Me t Jra tulatiune jo t bedaach 
Ko rn och ö r Brefj e - un m i H ä tz hä t j e laach . 
Noch jähn !es ich e n »Krune un Flamme <<, 

D at hä lt och mi Kö ppche besser zesamme. 
Wann d ' r H e rrje tt e t weil - un d e it mer verschrieve, 

Möch ich noch paa r Jö hrche r ö r Me tjled blieve!<< 

E ine D a me schrieb uns die etwas e nttäuschte n Z e ile n : 

>> Le ide r ist auch in di esem Ja hr me in G eburtstag 
(10. 07. 1933) wied e r nicht aufge führt. Schade !!! Die 



Le ute denken , es gibt mich schon nicht mehr. << 

In eine m frö hlichen Te le fongespräch konnte n wir der 
Dame k larm achen, dass wir nur d ie >> runde n<< Geburts­
tage veröffentlichen könne n, sonst wäre im Heft kein 
Platz me hr fü r andere Dinge. 

Nachträglich gratulieren wir Ingrid Hessel-Hürth, 
Köln- Dünnwa ld zu 65 Jahren. Sie ist uns im letzten 
He ft abhanden gekommen, wofür wir um Entschuldi­
gung bitten; a uch de r Compu te r ist nur e in Me nsch. 

Unser G lückw unsch gi lt am 

l. SEP 
3. SEP 
5. SEP 
5. SEP 
7. SEP 

10. SEP 
15. SEP 
17. SEP 
18. SEP 
19. SEP 
19. SEP 
20. SEP 
24. SEP 
28. SEP 
28. SEP 
29. SE P 

Hi ldegard Grohs, Kölln -Ehrenfe ld 
G e rtrud Minderjahn , Brühl 
G e rtrud Löbe r, Köln-Mülhe im 
Ludwig Sebus, Kö ln-Ossendorf 
Renate Steffe ns, Köln 
Marlene Ge bhardt, Bergisch G ladbach 
Her bert Volk , Köln-Hö henberg 
Ade lhe id Niede rstein, Köln-Sürth 
Günther Pre ißl er, Pulheim 
Marlies Cramer, Kö ln-Riehl 
Ha ns-Pe te r Fuchs, Köln 
G isela Kürte n, Köln-Poil 
Marie-Lui se Klütsch, Köln-Weiß 
Marlis Hein lein , De ttelbach 
Wilhelm Schee r, Köln-He ime rsdorf 
D ip l. -l ng. Josef Wirths, Berg.-G ladbach 

75 
75 
60 
80 
75 
60 
80 
65 
65 
70 
75 
75 
70 
65 
70 
70 

Neue Hörbuch-CD! 
Erhältlich im Buch· und 
Tonträgerhandel und 

direkt bei: Dabbelju Music 
Tel. 0221 668023 
-.dabbelju.de 

2. OKT Eleonore Fra nke, Kö ln 85 
2. OKT Maria Macarie, Köl n 80 
2. OKT Dipl. -Ing. G unt ram Pau ls, K.-L' tha l 75 
3. OKT D r. Walter Kl efisch, Köln-Mü lheim 95 
7. OKT Gerda-Marie Dorff, Kö ln-Bayent hai 65 
7. OKT Helga H olz, Köln-Zo llstock 75 
7. OKT Hans Egon Meyer , Kö ln -Longerich 75 
7. OKT Herbert Nolden, Kö ln-Deutz 70 
8. OKT Dr. He ribert A. Hilgers, Kö ln 70 
9. OKT Marg re t Ober le, Kö ln-Zo llstock 80 
9. O KT Romy Z illi ge n, Ove rath 65 

10. OKT Maria Dersch, Köln-Nippes 90 
12. OKT Gert i Eck!, Kö ln -Raderbe rg 75 
13. OKT Dietmar Brinkma nn , Kö ln-Nippes 65 
13. OKT Marianne Peters, Köln-Heimersdorf 70 
13. OKT Hans Weber, Hürth 65 
15. OKT Peter Grass, Kö ln-Rode nkirchen 60 
15. OKT Ignaz Schä fe r, Kö ln- Vogelsang 80 
19. OKT Paul Leppe rs, Kö ln -S ürth 60 
20. OKT Anneliese Mertens, K.-Bilderstöckchen 75 
20. OKT Ha ns-Peter Schütz, Kö ln-Dellbrück 70 
21. OKT Lieselette Meye r, Kö ln-B icke ndo rf 85 
25. OKT Willi Kruft , Be rgisch-G ladbach 80 
26. OKT Jürgen Naumann , Kö ln-Po rz-Lind 65 
27. OKT Ad ele Birren bach, Köln-Longerich 85 
30. OKT Fritz Piepe nbring, Köln-Seeberg 75 
31. OKT Pro f. D r. Kla us Grotemeyer, Dortmund 75 

Hörbuch·CD: Hans Leo Neu "Wie et Levve su spillt ... " 

Hans Leo Neu war lange Jahre die Stimme der Deutschen Welle 
und Sprecher zahlreicher Beiträge in Rundfunk und Fernsehen. 
Erstmalig erscheinen auf dieser Hörbuch-CD kölsche Gedichte und 
Erzählungen aus seiner Feder. 
Mit unverwechselbarer Stimme gelesen, spannt .Wie et Levve su 
spillt .. ." einen bunten Bogen über all die kleinen und großen Dinge 
des Lebens. Anekdoten, die einem so oder ähnlich auch passiert 
sein könnten. Mit viel Humor, immer mit einem Augenzwinkern 
erzählt und - natürlich - ECHT KÖLSCH! 
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1. NOV H a ns Bohmh amme l, Wül fra th 80 
3. NOV Eva Ri.ibe nach, Bonn 65 
5. NOV Dr. H ermine Huntgeburth, K.-Kie tte nbg 80 
6. NOV Eugen Marxen, Kö ln-Linde ntha i 90 
9. NOV H edwig Schauff, Willi ch 75 
9. ov H einz Schuh , Köl n-Merheim 75 

10 . NOV Die tm ar G la tzer, Köln -Widde rsdorf 65 
10. NOV Dipl.-lng. Karl Heinz Walte r, Leverk. 60 
12. NOV Ma rianne Prechte l, Kö ln-Weidenpesch 75 
12. NOV H e rbe rt Schmitz, Kö ln -Maue nheim 80 
14. NOV Paul Knögel, Kö ln-Bra unsfeld 75 
16. NOV Ingrid Kl e in, Kö ln-Humbo ldt/G re mberg 65 
17. NOV Thea Gra nshe ie r , Köln -Nippes 70 
18. NOV Hubert Willy Schmitz, Kö ln 65 
20. NOV Josef Schmitz, Kürten 70 
23. ov Dipi.-Kfm. Klaus Feine n, K .-H ahnwald 65 
23. NOV R oswith a Hro mi c, Kö ln-H olweide 70 
24. NOV Kari-Josef Schlö mer, Berg.-Gladbach 65 
26. NOV Marlies Weerma n, Köln-Rade rtha i 65 
29. NOV Waltraud Schmitz, Hürth 70 
29. NOV E lfriede Schreiner, Kö ln-Sülz 80 
30. NOV We rner H erbst , Köln-Neubrück 80 

Ja hre 

Ene »Krebs« wie hä em Boch steit? 
Ruhig, besonnen, zuverlässig .. . 

Hermann Hertling wurde 75! 
In e iner Vie lza hl von Büchern übe r Sternzeichen befas­
sen sich kluge Leu te auf vie lfä ltige Weise mit de r D eu­
tung der chara kte rlichen E igenschaften von Menschen , 
die unter e inem bestimmte n Sternbild geboren sind. 

U nser Ge burtstagskind He rmann H ertling ha t am 
16. Jul i dieses Jahres sein 75. Lebe nsjahr vollende t. Ein 
Krebs-Geborener! 

In de r Reihe der Zod iac Sternbild Büche r (Sch erz Ve r­
lag, Bern Münche n Wie n) wi rd a usgeführt , d ass sich 
zum Beispiel bei der Arbeit im >trau te n Kre ise< bei den 
großen Kre bs-Typ-G ruppe n zwei H auptrichtungen ab-
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zeichnen: zum e ine n der vegetative, passive Kre bs-Typ 
und zum anderen de r nervöse, aktive Krebs-Typ. We i­
tere Ausführungen zu diesen De utungen will ich Ihne n 
und mir e rspare n , de nn dieser Beitrag soll nicht in ei n 
Sachbuch ausarten . Sch li eßlich kann das mit den bei­
de n vorgena nnte n Krebs-Type n im Bezug auf unsere n 
Hermann H ertling nicht stimme n. D en habe ich näm­
li ch über vie le Ja hre ga nz anders ke nne n gele rnt: 

Ruhig, besonnen, zuverlässig ... Ja , aber hie r fe hlt noch 
e in A ttribut: Bescheiden! 

In unseren Vere insmitte ilungen gab es bisher - soweit 
ich das festgeste ll t habe - nur e inmal eine Würdigung 
unseres ta tkräftigen Vorstands-Arbeiters. Dies in Heft 
77 von ALT-KÖLN a nläss lich seines 60. Geburtstages. 



Ich d arf hie r aus he utiger Sicht zusa mmenfassen: H e r­
mann H e rtling ist seit 1960 Mitglied des H eimatvere ins 
Alt-Kö ln. E r kam damals a uf dem Weg übe r di e 
KUMEDE dazu. E r wurde 1984 - dat ess je tz och a llt 
widde r 21 Jo hr he rr - Spie lle ite r v un däm Schmö lzje, 
d as e r seitdem auch a ls Regisseur und Autor über di e 
Ja hre von e ine m E rfo lg zum andere n geführt ha t. A ls 
Spie lle ite r de r KU ME D E ka m He rmann H ertling 1984 
in de n Vere insvorstand. Die Orde ntliche Mitg liede rve r­
sa mmlung wählte ih n am 27. Januar 1992 a ls Nachfo lger 
von H e in z Ba uer zum ste ll vertre tenden Vo rsi tze nden. 
Als solche r fun gie rt e r auch he ute noch. 

U nd wenn in e iner Vo rstandssitzung die D e batten e t­
was he fti ger werden , dann ist und b leibt H e rmann 
H e rtling de r ruhende Po l. D e n getroffene n B eschlüssen 
spürt man oft sein besonnenes Ve rhalte n an und 
schlie ß lich macht sich imm er wieder seine Z uverläss ig­
ke it be me rkba r. D as war nicht nur in e in em für d en 
Vo rstand kritischen Zeitabschnitt de r Fall , ne in , d as ist 
imme r so, och we nn e t »no r<< d o rö m je it , en H äd 
Böehe r vun e inem Lager noh 'm ande re ze pünge le. 

Zorn Schluss e n E p isödche: Neul ich ha tt der Vö rsta nd 
o p e in e m D ach zwe i Te rmine ze avsolveere. Dä e ine 
mo rje ns, d ä andere a m späte Nommendach, un weil 
unse Herma nn e n Brö hl wonnt , sollt d a t bedügge, da t 
hä an däm D ach zweimo l vun Brö hl noh Kö lle un 
zeröck hätt fa hre müsse. Ich hann im aa njebodde, des 
morje ns derhe im ze blieve. Sing Antwoot: »Nä, ich 
kumm e ! Jch ka nn dich doch nit a lle in lo ße !<< 

So ist H ermann H ertling! 

Lie be r H e rmann H ert ling, a uch a n dieser Ste ll e, im 
Na men des Vo rstands und de r Mitglieder des H eimat­
vere ins A lt -Kö ln nachträglich ga nz herzliche G lück­
und Segenswünsche zu De inem G eburtstag. D azu de r 
Wunsch , d ass wir a lle noch in Gesundeil und in Freude 
an de r Ve re insarbeit zusamme nble ibe n kö nne n. 

De in 
Willi Re isd o rf 

Unser Gottesdienst 
»Dem Här zo Ihre« 

Am 25. Juni durfte n wir unsere n diesj ährigen G ottes­
dienst >>D e m H är zo Ihre<< für die Lebe nden und Ver­
sto rbene n des H eimatvereins Alt-Köln ge meinsam mit 
de r Pfa rrgemeinde in der Kirche St. Agnes fe ie rn . 

Zeleb rant und Pre diger war Herr Kapl an Dominik 
Meie rin g. Für die Vorbe re itung der Messfeie r war der 
Küste r, Herr Johannes Scho ltyssek, vera ntwo rtlich, der 
uns auch bei der Ton aufnahme der Predigt li ebenswür­
digerweise behilflich war. We nige Tage nach unserer 
Messe ist H err Scholtyssek versto rben: wir wo llen ihm 
ein ehre ndes Angede nken widmen und ihm den a lten 
kö lsche n Segensspruch »Jo tt trü ß sing Sie l en der 
Iwichke it << nachrufen. 

K aplan Meiering ste llte sein e Pred igt unte r das Motto 

Könnt ehr öch Kölle ohne sing 
Kirche un Klöster vörstelle? 

»Im Na me vum Vatter un vum Son un vum H ellije Geis 

Schweste re un Bröder , 

e t ess nit e infach fö r mich, je tz he op Kö lsch zo präd ij e. 
Ich ben nä mlich e ije nt lich vun Jebu rt ei n Westfa le. Je­
bore be n ich in Rhede, Kreis Borke n, Westfa len. Dat 
ess e ne n Ma ke l, d ä weed mer nit mih loss. Minge Vat­
ter kütt vun do . Ä vver min g Mutte r, die kütt us St. En­
gelbert in Rie hl. Jena u jenomme ess se e n Neppes je­
bore, ä vver dat hä t se nit esu j än, da t me r da t verzällt. 
Se kann sich dat o ch nit verzeihe, d a t ich >d o bovven< 
je bo re ben , un deshalv sä ht se imme r: »Jung, wann do 
e ns jefroch wees, warö m do d o bo vve o p de Welt je­
kumme bes, da nn muss do sage >Et wor en Notjeburt<, 
ich be n op dem Wäg no h Kö ll e jewäs.<< Wie och immer, 
in Berg isch-Gl adbach ste it d a t Huus vun minge Eldere 
un minge Deens a ls Kapi o n ha n ich e n D üsse ldorf an­
je fange. U n d ann ben ich immerhin vun de r Schäl Siek 
o p die richtije Siek jekumme, no h üß un jetz ben ich 
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e ndlich e n Kölle. Mi Kö lsch ess a lso quasi en Mixtur 
vun vill verschiede ne Spreche. Ich kan n et Verjlieche 
me t d enn e Profis us dem H e im atverein nit o pne mme, 
och wenn ich a ls Kind vil len Kö lle jewäse ben , immer­
hin, ich han em D omchor jesunge, ävver do han n mer 
nit su vill Kö lsch jesunge. Ävver der H ä r Re isdorf un 
de Frau Lunkwitz die ha nn mer jesaht: »Maach e t op 
jeden Fa ll o p Kölsch, maach e t. wie do e t ka nns«, un su 
versöken ich dat jetz ens. 

Schwestere un Bröd e r. ich mööch üch enlad e för en Ex­
pe rim en t, nor en Jedanke. Stellt üch doch ens vör. dat 
a lldie Kirche un alldie Klüstere. a ll d ie Kapelle e n un­
ser Stadt oder en unsem Bistum oder e n unsem Land 
nit do wöre. Stellt üch ens vör, et jöv alldi e Kirche nit. 
Ode r, ö m et sich besser vörs te lle zo k ünne: stellt üch en 
Jeda nke op die ande re Siek vum Rhing u n loort v un 
Düx noh Kö lle. S te llt üch vör, all d ie buh e Türm vun de 
Klüstere un Kirche wöre ni t do! Oder stellt üch e ns 
vör, dat a ll d ie Bilde r un Skulpture, die mer ende Kir­
che stonn hann un e n de Museiu ms. em Wa llraf- Rich­
artz-M useum , en der Schatzkammer vum Do m. e m 
Schnütgen-M useum oder och dahe im , en de Hüser, nit 
do wöre. Mer däte Kö ll e nit widder e rke nne. U ns Stadt 
wör nit mih dieselve wie vörh er. Uns Stadt ess jepräch 
un jewahse d urch der Jla ube. durch dat J läuve vun de 
Minsche e n der janze Zick üvver de Jahrhunderte lang. 
U n e t Jlä uve hä t Plaaz för sich in Aanspruch je nom me. 
Me r hann wie selvsverständ lich a ll uns Kirche un Klü­
stere, me r levve me t inne un vun inne, un wat wöre mer 
Kö lsche o hne dat jroßart ij e Kapit a l. oh ne die Bilder 
vum Jlaube, ov se jetz en Stein jemaht sin o d e r ov se 
op Lingwand jemolt si n. Un. Schwestere un Bröde r. dat 
kann mer och a llt erke nne. wenn mer e in fac h d e Nüßer 
Stroß erop kütt un op d e Agnes-Kirch loort: de Kirch 
läd en, noh bovve zo loore, noh' m H immel. O e Kirch 
lenk ö re Bleck un de Blecke vun alle Minsche himmel­
wärts, u n die jroße, wigge H all he zeich je t vu n de r 
Schö nhe it un vun de r Praach Joddes. Unse Jlaube, uns 
Jlä uve ka'mer spö re, d a t kann mer sinn. Di e Bild e r, die 
he ha nge. die zeigen uns, da t der Herrjett en der We lt 
ungerwächs j ewäse ess un noch bes bück ungerwächs 
ess. Un wenn de Musick, nä, nit de Musick. de Musik-
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dat ess nämlich Musik - we nn de Musi k he en d e r 
Kirch e rklin gk, dann spöre mer, d a t dä janze Raum e r­
jreffe weed vum Kla ng Joddes. U n su ess dat och met 
Jo tt , de Musik ess do, ävver do kriss se ni t ze packe. 
D a t ess e t selve me t Jott. Dat, wat me r he e n der 
Agnes-Kirch sin n, wat mer en a ll uns Kirche en Kö ll e 
sinn, ode r e n de Museium s, oderoch doheim, dat esse 
Stöck H e imat. Et jöv jo ke i Kölle o hne d e r D o m, o hne 
uns ro manische Kirche, da t Agnes- Veed e l, o hne de 
chris tlije Bilder en de Museiums. D a t a lles zesamme, 
dat es uns H eim at. Ich mööch e t e ns esu sage: all dat , 
wat durch der Jla ube jewa hse ess, da t ess uns H eimat. 
Dat si n di e Saache, an di e mer d enke, wenn mer vun 
H eim at d en ke un vun H ei mat spreche, die Saache, die 
vun Jene rat io ne jekumme si n un bes hück üvverläv 
ban n. Et jitt kei n Heima t ohne der Jla ube. Mer kann 
sich a lso d e H eimat ohne ze j läuve ja r nit de nk e. Un 
d esha lb deit e t Nut , da t me r widder ze jl äuven aan­
fange. A ll es, wat uns Heimat usmäht, kann nur am Le­
vve b lieve, wenn mer ve rsöke, ze j lä uve, wie uns Vör­
fahre et jemaht hann. Mer kü nne kein H eimat han n, 
wenn mer nit aa n fange. der J la ube neu ze levve. 

Schwestere un Bröd e r, a ll dat, wat mer he bann, en 
Kö lle, ess uns jet wää t. U n mer profeteere bes hück vun 
a ll dä Saache, die uns us de vörherjejange Jeneratione 
üvve rkumme n sin. Mer müsse oppasse, d a t mer dobei 
blieve, die Dinge e m Jla ube ze bewa hre, söns sin näm­
lich , un dat ess ruck-zuck passeet , sö ns sin nämlich uns 
Kirche Museiums un de chrest lij e Bildwerke sin Jeld­
anlage. Un deshalv freuen ich mich op der Weltjugend­
tag. Do kütt de janze We lt , a ll d ie jung Lück he noh 
Kölle. U n di e dun n a lles besichtije, di e jonn o p d e Wall­
fahrt nohm Dom oder he no h St. A gnes. 

Mer hann he d ie Bröder us Ta ize, do weed riebtich jet 
loss sin, mer rech ne met 12000 Lück jede n Oag he. U n 
die loore n sich uns Kirche an. un die Bilde r, un höre d e 
Musik: ävver vill wichtiger ess, dat die unse Jlaube 
kenne le hre. A ll die Min sche, die kumme, d ie hann 
nämlich me t uns e in jemeinsame He imat. A ls Chreste­
minsc h bes do ni rge ndwo frem b. do bes üvverall ze 
Hu us, un wenn do en de Kirch küss. d o kenns do dich 



us. Jlä uve, dat bedück, dat me r e in H eimat hann un dat 
mer wesse, wo di e H eim at ess, näm lich beim H errjo tt. 
Un ich meine, d a t mö ht me r e ns dem H eimatvere in och 
e ns e n e t Boch schri eve. D enn womet sin me r der janze 
Dach beschäftich: Loss me r ihrlieh sin , mer kö mmeren 
uns der janze Dach ö m e t Je ldverdeene, dat me r et 
Huus o der de Wohnung uns leiste künne, un mer üvver­
läje un s a ll die paar Jo hre, wie mer se noch schöner 
maache künnte. Ich weiß nit , wie et be i üch ess, ävver 
de r Dachboden un der Ke lle r sin vo ll , do pass nix mih 
e re n, me t a ll em müjj e lije Ze uch, wat mer e ij entli ch nit 
b ruch. U n mer beschäftige uns D ach för Dach domet, 
Saache ze ka ufe, die uns de We rbepla ka te an der 
Stroßeneck anbeede. Saache, die me r em Levve nit bru­
che. Di e wollen uns verzä lle, dat me r Saache kaufe 
müsse, di e me r e ije ntlich nie em Levve nüdich hä tte. 
Un d ie wollen uns verzä ll e, dat mer dod urch noch 
jlöcklije r un besser levve künne. Ä vver wat bliev vun 
a lldem? Nix! Wenn mer wirklich de Äuje lche r o pmaa­
che, ess e t Einzij e, dat un s en Kö lle jeblevven ess, wat 
us dem J läuven e rus jewahse ess, un wat vum Jläuve 
besie lt ess. Mer hann doch jrad je hoo t , be im Eva ngelist 
Matthä us: >>Wer e t Levve jewe nne weil , weed et ver­
lie re, wer ävver et Levve ö m mingetwell e ver lie rt, dä 
weed e t jewenne.<< We r he a lles hä t, de r hät am E ngk 
nix mih. Oat wesse me r doch all: Et le tz te H emb hät 
ke in Täsche mih, un wer sing Levve ävver e m Jla ube an 
Jo tt e nsetz, dä kann fruh un jlöcklich wäde. De nn , dä 
jitt och je t , wa t b liev. 

Schwestere un Bröder, unse Jla ube kan n nit nacke lich 
sin, hä bruch en Form un e n Färv un e n Kontur. Un 
me r muss in sinn künne. Mer sin Minsche, die Kultur 
schaffe un Kul tur e rhalde. D er Jlaube ess nit no r e Sp ill 
fö r In te ll ektue lle, em Ko pp, ess och nit nor ne Ka ta loch 
vun Jesetze un ess eez rääch kein Theorie. Et Jläuve 
betriff e t j anze Levve, me t a lle m, wat dozo je hööt, met 
de m Ve rstand, met dem Jeföhl , met dem We lle, met de r 
Sehnsucht. Un deshalv kan n de r Jla ube nie nackelich 
sin. De r leeve Jott hät uns sing Schöpfung jejovve, un 
meer sin e nje lade, je t d russ ze maache : e t reck nit , e in­
fach nor d ieahle Fo rme ze bewah re oder ze be nö tze: e t 
kütt drop a n, de Form e en Siel ze jevve, ze loore, wo 

kumme n se herr. U n sich o p der Wäch ze maache, se 
em Jla ube ne u lebendich wäde ze loße. Et Wichtichsie 
ess, dat me r uns imme r widder vör Auge föhre, da t mer 
uns Welt präge müssen un doför müsse mer uns janz 
Levve ensetze, ej al wo: beim Nächste, der nevvenan 
wonnt, wenn et doröm jeit, di e Caritas ze zeige oder en 
der Po litik, wenn e t d o rö m je it, de Jesellschaff ödent­
lich ze be lde oderoch e n un sem janz persönl ije Levve; 
nit zole tz och he, en der Kirch, em Joddesdeens. Mer 
sin e nje lade vun Jott, dat mer de Schöpfun g jestalde, 
dat mer Kultur e n der Natur us Joddes Welle un Joddes 
Kraff jes ta lde. 

Schwestere un Bröder, e n uns Agnes-Kirch kum me n 
der ja nze D ach vill Lück. O e mih zte kumme för de Be­
sichtijung, mänche kumm en allein, mänche kummen en 
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Jruppe. Un se kumme n he eren, ö m e ns ze loore. Ävver 
d e Kirch fängk an ze levve, wenn sich ei ne r hinknee nt 
un anfängk ze bedde, oder wen n e ine r vöre e n Kääz an­
mäht un wat im op de m Hätze litt vör Jott hindräch . 
Mer hann ne jroße Turm he an de r Agnes- Kirch, dä 
ka nn mer vun a lle Sigge sinn. We nn me r widder op d e 
Stroß jonn, hück O vend , dann so llte mer da t d unn me t 
dem Jedanke, dat me r uns Levve nit nor e n de St roß 
führe, sondern en de r l e rne inschaff me t Jott un dat mer 
unse B leck hin un widder en de Kirch du nn un uns vum 
Turm no h bovve, no hm Himm el, le nke loße. 

Ame n« 

Köln und Kölsch im Radio 
Über Radio Kö ln (107,1 MHz) kö nnen Sie regel­
mäßig Se ndu ngen über Köln und Sendungen in 
unsere r Sprache empfa ngen. 

Pa ula Hie rtz gesta lte t die P rogramme am 

19. August 

9. Se ptembe r 

21. Oktober 

18. Nove mbe r 

20. D ezember 

20.04-21.00 Uhr 

20.04-21.00 Uhr 

20.04- 21.00 Uhr 

20.04-21.00 U h r 

20.04-21.00 U h r. 

Außerdem is t an jedem e rste n Die nstag im Mo­
na t in der Magazinse nd ung >>Blitzlicht« - eben­
fa lls um 20.04 Uhr - e in Kurzbeitrag von Paula 
Hiertz zu hö ren . 

U nte r dem Tite l >> Kölsche, H e llije un ande r 
Lück« 

sind am 

8. August 

10. Oktober 

12. Dezember 

20.04-21.00 U hr 

20.04-21.00 Uhr 

20.04- 21.00 Uhr 

d ie Damen Gabi Faulhaber, Ingrid lt te i-Fe rnau 
un d Monika Kampmann auf Se ndung. 
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»Dat kennen ich doch!?« 
Auflösung der Folge 47 und Folge 48 der Preisaufgabe 
von »Krune un Flamme« 

Z ugegebe n, 40 Jahre sin d e in e lange Zeit. 
1965 hatte Dr. Klaus G ötte rt , d e r dama lige Vorsi tzende 
des H eimatvere ins Alt-Kö ln , 
>>Kölsche Aat << vo n Max Me ure r, 
Erzählu ngen und Ged ichte in kö lnische r Mundart , 
für d en Vere in he rausgegebe n. U nd in diesem Band 
steht d ie Lösu ng. 

Die kle ine Anzahl de r >Finde r < e rkl ä rt sich vermutlich 
so, d ass offensichtlich nur wenige Mitglieder d ieses 
Buch besitzen. D er Vorstand soll te desha lb da rübe r 
nachde nke n, ob e ine Ne uauflage fä llig ist. D enn a lle­
ma l lesenswert sind d ie Rümcher un Verzä Hehe r auch 
heute noch. 

Je tzt wollen wir Sie aber nicht länger a uf di e Folter 
spanne n; hie r is t das ges uchte G edicht: 

Ne Hembsverzäll 

Der H en, d e r Tünnes un der Schä ng, 
di e schotten sich vergnög de H ä ng; 
d re i Fründ , Rhingro lle r vun Geblö t , 
ä rm en d e r Täsch , rich em G emöt, 
die me t je t Koon un me t je t Sonn 
zofridde n durch e t Levve gon. 

>> Sag<<, sä ht de r Schäng, >>Sag, leeven H en , 
wa t sü hsde hück esu glöcklich dren? 
Be ßde mem große Loß e ruus? 
Wa nn jo, dann gevv ene n Halven us!<< 

>>Nä«, sä ht der Tün n, >>de Lo tte rie , 
die tr ick beim He n a ld la ng ni t mih; 
däm litt en a nde r Spill e m Senn - -
fresch, läg ens loß! Wal häßd e H en? << 

D ä süht ens jed e r an un laach; 
>> Och <<, säht 'e, »ke in besonde r Saach ; 
doch da t ich glöcklich be n, dat s te mmp! 
D a t mäht mie freschgewäsche H emb! 



Ein starkes Unternehmen 
für eine starke Region 
Die RheinEnergie- das bedeutet: Energie und Trinkwasser für die rheinische Region. 

Rund um die Uhr, sicher, zuverlässig. 

nergie 

Und wir leisten noch mehr: Als starkes, regional verwurzeltes Infrastrukturunternehmen bieten wir kompetenten und 

umfangreichen Service gleich inklusive. Unser Unternehmen ist kommunal verankert. Wir arbeiten mit aller Energie für 

Privatkunden, Gewerbe, Handel sowie für die Industrie. 

Die RheinEnergie - ein Unternehmen a us der Region, 

ein Unternehmen für die Region. 

www.rheinenergle.com 



Seht«, sä ht 'e, »ich be'Jun ggesell , 
do gei ht dat nit , wie mer dat weil ; 
dat klapp no r jede veete Woch; 
grad wie be im Schän g, dä kennt dat och! « 

» ] O<<, sä ht der Schäng, »do häßde rääch; 
uns Junggeselle paß dat schlääch. 
H a'mer en D röppche, si'mer fruh! 
E n Hemb, dat geiht fö r uns ald huh . 
ärg huh! - Dröm eß e t zo verston , 
dat Do hück wie ne Grang deis gon! 
Ich han ald mitHer dä Vermaach , 
ich wähßele a lle veezehn Dag; 
dat kütt, wel ich zwe i Hembder han; 
e hr seht , dat ich wa hl laache kann! « 

>> ] O«, säht der Hen , »dat sall wah l sin! 
Noch bester hät e t hee der Tünn! 
Neet , D o kriß off e in a n e t Li ev, 
Do kanns dat doch, Do häß e Wie v! « 

»Na tö rli ch«, s trun z dä , »da ' ß beste mmp, 
ich krige jede Woch en H emb; 
me m Sonndagmorge litt dat do! « 
»Mm! « säht d er Schäng, »da ' ß vill , o jo! -
No ävver denkt e ne richen H är, 
zom Beispi ll su ne Millienä r! 
D ä hät an Hembder Üvverfl oß, 
hät jeden Dag dä Huhgenoß! « 

»Un eesch ene Kaiser«, säht der Tünn, 
»wie mag dat bei ene m Kaiser si n? 
Ne Kaiser! Do kütt ke iner dra n! 
D o geiht d at nor : Hemb us, Hemb an, 
Hemb us, Hemb an, Hemb us un widder an!« 

Gefunden haben d ieses Gedicht 
d ie D amen E lfriede G üll und Mathilde Vo ß sowie die 
H e rren Toni Buh z, Die te r Lore nz, Karl Lo re nz, H einz 
Naunheim und Arth ur Pu zig. 

H erz liche n Glückwunsch d iese n Une rmüdliche n. 

Folgende Buchpre ise habe n wir unter de n e rfolgre ichen 
Lösern unse re r Frage a usge lost: 

von Gaby A mm : E Pün gelche Freud 
von Friedhelm H o ffm a nn: Stüfchen , E mine nz und 
von H ans W. Krup p: Willi Oste rmann. 
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Die Gew inner wurde n inzwischen benachrichtigt . 

Max M eure r wurde am 14. Februar 1882 auf dem Pe r­
le ngraben in Köln gebore n. 

Gestorben is t er am 5. Februar 1959 in Düsse ldo rf. 

Sei ne Vorfahren ware n in fünf Ge ne ra tio ne n Bra ue r in 
de r Folle rstraße gewesen. Er gi ng im Man insfeld und 
in der We be rstraße zur Volksschule. Sei ne Lehre r wa­
re n der Naturwissenschaftle r Dr. Carl R ademacher und 
der Mundartschrifts teller und Bearbeite r des H ö nig­
sche n Wörterbuchs de r Kötner Mundart , Re ktor H e in­
rich Hack. Meure r besuchte die Präparandie an de r 
Wo ll küche und das Lehre rsemin a r in Brüh l. E r über­
nahm die Volksschule in He rehe n an de r S ieg und war 
seit 1908 in Düsseldorf Lehre r und Re ktor, Schulrat 
und schlie ßlich bis 1948 Oberschulrat für d ie Volks­
und Mitte lschule n. 

Meure rs e rstes mundartliches Gedicht »H ä fesch nit« 
e rschien 1907 im Stadt-Anzeiger d e r Kö lnische n Zei­
tung. 

Hee ess et: 

Hä fesch nit 

Am Rhing, do soß ene Fesche rsmann . 
Dä möö t no wa hl en Feschkaa t han! 
Su eß e t rääch! Köm jede re in, 
da nn wör dat Ofe r vill zo kle in, 
dann sößen se sich op de m Schu ß 
un wörfe s u de Angel us ... 
Als wie gesaht: Dä Fesc hersmann. 
dä mööt no wa hl e n Feschkaat ha n ! 

H ä t hä esu e n Feschkaat nit , 
da'G nad. wa nn in d e r Schutzmann kritt! 
H ä lo't grad op di e Münn *> e m Sand , 
do kütt a ld ei nen a 'gera nnt : 
»Wo is t die Kart?« »D at mer hee ste iht?« 
»Sie fi sche n hier !« »Dat dät mer le id! « 
»Sie ha lte n doch ne Rute hin! « 
»Dat han ich seiver lang gesinn! « 
»Und an d e r Rute e ine Schnur! « 



»Dat s te mmp! Wat sa ll da t ävve r nor?« 
>>U nd unten ist ein Würmche n dran!<< 
»lja , da t och! Wat sa ll dat dann?! 
Ich mein, dat künnt Üch nit schineere; 
ich wollt dat Würmche schwe mme le hre!« 

•> Döbel. e in Weißfisch 

Mit sein em Gedicht »Engelsurteil << e rrang e r 1913 
e inen d e r be ide n vo n Oberbürgermeiste r Ma x Wallraf 
ver lie he nen e rsten Pre ise in e inem Wettbewerb fü r e ine 
kölni sche Hymne. 

Anmerkung: E s wurde di e Schre ibwe ise des Autors 
übe rnommen. 

* 
Und nun die 48. Folge unserer Rätselseric: 

Di e le tz ten zwei Textzeile n lauten: 

» ••• jo mer freut sich, wenn se kumme 
un ess glöcklich, wenn se gonn.« 

Wi e he ißt de r Ti tel und we r hat ihn gesch rieben? 

Vi e l Erfolg be im Suche n un d Finden! 

E s sind , wie immer, wieder e inige in te ressa nte Preise 
a usgese tzt. Ihre Lösung schicken Sie bit te bis zum 
15. Oktobe r 2005 an unsere n Schriftführe r Werner Kür­
te n, Postst raße 4, 50676 Köl n . En Posskaat langk. 

hehe 

Nevvenbei gesaat 
Si ha lv Levve verbrängk der Minsch domit, de 
verkeete Ansichte vun singe Altvöddere lossze­
wäde; un die ander H älv d o met, singe Pänz ver­
kee te Ansichte beizebrä nge. 

Johann Gottlieb Goldberg!Gaby A mm 

Konzentrieren Sie sich auf eine siegessichere Strategie mit intelligenten Schachzügen. Und denken Sie auch bei Ihren finanziellen Bewegungen schon ein 
paar Züge voraus. Wir sind mit von der Partie. wenn es darum geht, Ihre Chancen zu nutzen - zum Beispiel bei einer gut durchdachten Geldanlage. 
Machen Sie jetzt den nächsten Zug: Sprechen Sie mit uns über erfolgreiche Strategien! Sparkasse. Gut für Köln und Bonn. 
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Gruß an die neuen 
»Alt-Kötner« 
Diese Rubrik, die dem Gruß an unsere neuen 
Vere insmitgliede r gilt , be re itet uns imme r wiede r 
Freude. Trotz der anla ufe nden Ferienzeit und der 
zule tzt se hr warmen Witte rung haben sich zwa n­
z ig Neumitgli ede r - 12 Dame n und 8 Herren -
dem H e im atvere in angesch lossen. Wir begrüßen 
in unsere n Reihe n: 

Wolfgang Be rg he im, Odenthal; E llen D ahl , Köln-
ippes ; Jo hann Emmerma nn, Kö ln-Buch forst; 

Ingrid E nde, Pulhe im ; Lieselo tt e und Fritz H äck , 
Kö ln -D ellbrück; Marita und We rn e r H erbst , 
Köln-Ne ubrück; He le ne H o fm an n, Kö ln-Wid­
de rsdorf; Margare te Kerne r, Kö ln -Ne uehre nfe ld; 
E lse und He in z Kreme r, Be rgisch G ladbach; 
Fritz Misch e r-Vo igt , Kö ln-We ide n; Franziska und 
H einz O e tte rer, Kö ln-Ossendorf; Angelika und 
Jürgen Pe rlick. Be rg heim; Maria nne P rech tel. 
Köln-We idenpesch; Ha nne lore Reimer-Cocci, 
Kö ln-Nippes und Rita Schumacher, Kö ln. 

Ihne n a llen rufen wir entgegen: 
H erzlich willkommen ! 

Wie Köln außer Geschichte auch 
Geschichtchen machte 
... und wie es dazu kam, dass sie aufgeschrieben wur­
den. 

Der H eimatvere in A lt-Kö ln versucht von diesem He ft 
an mit e ine r Serie von Ereignissen im Nachkriegs-Köln , 
die am R ande der gro ßen, umwälzend en Vo rgänge ge­
schahe n, e ine Lücke zu schließ en . Diese Lücke e nt­
s tand, a ls vor e inigen Jahren die Stadtregie rung ab­
ge lös t wurde. Das bis d ahin amti e re nde Presse- und 
Info rmationsa mt ha tte de n langjä hrigen Lokalche f des 
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Kö lne r Stadt-Anzeiger, H orst Schube rt , gebe te n, übe r 
Kö lns schwie rige Ze ite n nach 1945 zu be ri chte n. Schu­
ber! dürfte de n me isten unsere r Leser be kannt se in: E r 
is t der >>Colonius«, d e r seit vie le n Jahre n in seiner im 
Kö lne r Stad t-Anzeiger verö ffentlichten Kolumne das 
Geschehen in unsere r Stad t begle itet. 

Unter dem Tite l >>Gelebtes Köln << schrieb Schubert , un­
te rstützt von seine r Frau Sophie, die diese frühe n 
Nach kr iegsjahre a ls Mitarbe ite rin des WDR erle bt 
ha tte , sechs bebil d e rte Bände. Si e e rlangte n e ine ge­
wisse Aufmerksamkeit , da hie r ungewö hnliche Beob­
ach tungen, D okumente und Sti mm en von Zeitze ugen 
jo urna lis t isch zusamme ngefügt wurde n. Auch Autor 
Schube rt selbst ko nnte durch sein e e ige ne n Erinnerun ­
ge n a ls Ze itzeuge die a mtliche Chronik ergänzen. 

Di e oben e rwä hnte Lücke entstand da nn , als die Pläne 
de r nach de r Ko mmunalwahl 1999 neu gewählte n Stadt ­
regie rung andere Schwerpunkte setz te n und die a ls 
Absch lussband ged achte Arbeit nicht me hr übe rnom ­
me n wurde. Dieser Abschl ussband wa r ged acht worden , 
um a ls le tz te Folge von >> Gelebtes Köln« zu zeigen, wie 
es in Köln nicht nur e rnste, große Geschichte , sondern 
a uch nicht so e rns thafte, manchmal e rhe ite rnde Ge­
schichtchen am Ra nde gab. 

Die R edaktion sgruppe von >>Krune un Flamme<< hofft , 
d ass diese Se rie , die wir Ihne n in d en nächsten H efte n 
unsere r Ve re in szeitschrift präsent ie re n woll en , Ihr In­
te resse finden wird . 

Gelebtes Köln 

E rinne rungen - au fgeschri ebe n für a lle, die di ese he r­
ausragende Stadt mögen: 

>> Koellen eyn kroin 

Boven allen steden schoin << 

Kö ln war e ine de r im le tzten Krieg am me isten zer­
s tö rten Städ te in De utschland. Di eser Tatbestand 
gehö rt inzwische n zu r Geschi chte, die in der Schule ge­
le hrt wird . Wi e es sich d amals in diese r Trümme rwüste 



lebte, ist für kaum jemanden heute noch nachvollz ie h­
bar. Konrad Adenauer, de r ers te O berbürgermeister 
nach 1945 - und späte r de r e rste Bundeska nzle r -
wo llte ja nicht o hne Grund »seine<< Stadt wei t dra ußen , 
um Stommeln he rum, ganz ne u wieder aufba ue n. 

D ara us wurde nichts, unte r a nderem desha lb, we il man 
fests te llte, dass manche unte rirdisch verlegte n Wasser­
le itungen und Abflusska näle im zertrümm erte n K öln 
noch brauchbar wa ren . Da he r veget ie rte n di e in ihre 
Stadt he im kehrenden Kölne r no tged rungen in diesem 
Schu tthaufen rings um de n D o m, d e r e inma l ihre Stadt 
gewesen wa r. 

Von nun an begann de r »Wiederaufbau << - e in Sch lag­
wort , das mind estens zwanzig Ja hre lang seine Bedeu­
tung behie lt - bis Köln a n de n meis ten Ecke n und En­
den wied e r a ls Colo nia e rkennbar war. 

Bei a ll dem Schreck liche n, das übe r sie gekommen wa r 
und das es zu bewältige n galt, ereigneten sich im Ab­
la uf de r Geschichte der Colo ni a aber auch Gesch icht­
chen , di e e inen gewisse n he iteren Kont ras t b ildeten. 

In la nge ve rga ngene n Zeiten - schl ießlich s tammen wir 
von de n Römern ab - wu rde n solche Histörchen , d ie 
sich im Lebe n e ine r Stadt begaben, mü nd lich überlie­
fert , weil es keine bunten Z e itschri fte n, ke in Fernse­
hen , ke in Inte rne t, kei ne E-Ma ils und ke ine Faxe gab. 
Die Geschichtchen ve rä nde rte n im Laufe der Zeit 
manchmal ihren Inha lt me hr oder wenige r, gewannen 
auch an Umfang; und am Ende wusste ke ine r mehr, wie 
es wirklich gewesen war. De nn das E rzä hlen der Bege­
be nh e ite n a us vie ler Le ute Mund über die Jahre, Jahr­
zehn te, Jahrhunderte hinweg ha tte die Pha ntasie zum 
Blühen gebracht. E s mag se in , dass d ie Histörchen bei 
ihre r längere n Lebensd aue r zwar immer vergnügliche r 
wurden; aber mit dem wirkliche n Geschehen nach und 
nach nicht mehr vie l zu tu n hatten. 

Di e G eschi chtchen alle rdings, die sich im und nach dem 
le tz te n Krieg in Köln begaben, die e rnsten und di e we­
niger e rnste n, wie sie hie r geschildert werden , die si nd 
so wahr wie das Amen in d e r Kirche; die braucht man 
auch nicht mehr a uszuspin nen und auszuschmücken, 
weil sie nämlich so lebe ndig waren, dass man sie nicht 
besser hätte erfinden könne n. 

H orst Schubert 

Wie Köln außer Geschichte auch 
Geschichtchen machte 

... und neues Leben blüht aus den Ruinen 

Schon fün f Jahre nach Kriegse nde galt die berühmte 
Stadt am R hei n erstaunliche rwe ise erneut a ls Zi e l - al­
le rdings ni cht mehr als Ziel von Bo mbergeschwadern, 
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so nde rn vo n fri ed liche n Touris tena usflüge n. Vo n e twa 
1950 an führte n von Schutt fre igeräumte Straßen durch 
Te il e de r Stad t, und die Ka thedra le, das Wa hrze iche n, 
war ja zie mlich e rh a lten gebli ebe n. 

E in me rkwürdi ger " Trümme r-To urismus« entwicke lte 
sich . In de n europäische n Städte n r ings um D e utsch ­
la nd, in Pa ris, in Brüssel, in Lo ndon und Stock holm , so 
hörte und las man, fragte n Scha ulust ige: >>Sa hen Sie 
scho n die Trümme r Kö lns? Oh, very ni ce, das müssen 
Sie se he n - schrecklich schö n. << We nn man dies he ute 
noch mal lies t , hä lt ma n solche Äußerungen für 
gemütsroh und makabe r; denn die dama ls hi e r leben­
den Kö lne r sa hen das schließlich ganz a nders: sie fa n­
den es nu r schrecklich - von »very n ice<< ke ine Spur. 

Touris ten reiste n a lso be re its wenige Ja hre nach 1945 
aus a ll e r We lt zuers t nach Kö ln , um von hie r aus in 
Re isebussen weite r durch G erma ny und wiede r zurück 
nach Kö ln zu fa hre n und vor d e r Heimfahrt e ine n le tz­
ten B lick auf d ie Trümmerstad t zu werfe n, de r ma n 
auch damals ihre fast volls tä ndige Zerstörung noch a n­
sah: Es schei nt so. a ls habe dieses ungla ub liche un d von 
ande rswoher un vorstellba re B ild die damaligen Touri ­
s ten fasz inier t. 

Es gab in di eser Wüste a us Trümmerste ine n überra­
schend auch Erscheinungen, die ma n id yllisch nennen 
kö nnte, hä tte man sie unte r a nde ren Vo ra ussetzungen 
gesehe n - zum Beispie l di e Z iege n au f der Ho he 
Straß e. Die machten im me r wieder e inm al e ine n Aus­
flug vom G riechenmar ktvie rtel her. Do rt wurden sie 
von e inem 72 Ja hre a lten Mann be t reu t. der wie e in 
E in siedle r in d er Trüm merla ndschaft lebte. Er ha tte zu­
ers t in e in em Ke lle r am Rande des da mals nicht me hr 
existie rend en G riechenm arktvie rte ls geha ust, bis sich 
die Schutthügel von 1945 a n me hr und mehr begrünten . 
Bis zum Anfang d e r fün fziger Jah re schu f er sich in d e r 

ähe e ine kle ine Oase m it vier Z iege n. e in paar Du t­
ze nd Hühn ern , sch na tternden E nt en und zwe i Schwei­
nen - gar nicht so wei t von der Cäcil ienstraße weg, 
über d ie ta tsächl ich scho n Autos fuh ren. Der r üstige 
A lte mit de m grauen Spitzba r t sammelte jeden Morge n 
Speise res te für seine vie len »Liebe n«, wie er sagte, oft 
begle itet von se ine n Ziegen bis zu r Ho he Straße. 
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Schriftse tzer se i e r gewesen , e rzählte e r , habe a uch im 
Ausland ge lebt, vor a lle m in Wie n, wo e r - ga nz s to lz 
is t er da rauf- den Ka ta log für die Parise r Welta usstel­
lung im Ja hre 1900 gesetzt habe. U nd er geht zu seine n 
Z iegen . d ie an e ine m Wassert rog stehe n, wo ihn Walte r 
Dick fo togra fi e r t ha t. 

Wa lter Dick kann man o hne Übertre ibung e ine n 
be rühm ten Kö lne r nennen . E r ha t seine La ufbahn bei 
der » Kö lnische n Zeitung« begonne n. für d ie e r bis 1936 
mi t der Kamera unterwegs war. De r Mela ncholik e r mit 



d e r he ite re n Note hat Kö ln vor allem in den schweren 
Z e ite n fes tgehalten. Sein Bildband »Zeit de r Ruine n << 
war ei n weithin gerühm tes Werk . Dick galt a ls e in Köl­
ne r Origina l, a ls Künstl e r, a ls Bo he mi en, a ls kö lnischer 
Tagesp hilosoph. De m Autoren dieser Erinnerungen 
s trä ubten sich oft die H aare, wen n e r neben Walter 
Di ck als Beifahre r in e in em von ihm organisie rte n 
Ami-Jeep in einem abenteue rlichen Pa rcours über die 
Trümmer ho lpe rte zu Z ie len wie e twa d en verbotenen 
Schwarzen Märkte n, wo a uch ges tohlene Z igaretten 
verkau ft wurden. 

Wa lte r Dick fotografie rte auch noch die Nachkriegsze it 
und starb 1976 mit 63 Jahre n. 

Kardinal Frings verhalf den Kölnern zu einem neuen 
Tätigkeitswort: »fringsen« 

Im ha lb zerstörten G ebäude des Stadthauses an de r 
Gürzenichstraße - in der jü ngsten Z e it wurde das 
längst wieder aufgebaute H aus abgerissen, d amit auf 
diesem Pla tz e in H otel gebaut werde n konn te - hatte 
de r damalige Oberstadtdirektor Suth im Jahre 1950 e i­
ne n Informa tio nsraum e inri chten lassen, wo e rste Pläne 
übe r die Gestaltung Kölns hin gen , um sie »de r Öffent­
lichke it nähe r zu bringen«. 

Ma nche r Kö lne r staunte : Im zerstörte n Eige lste invie r­
te l sollte aus >> tradi t ione llen Gründen << d as alte 
Straße ngefüge be im Wied eraufbau ne u e rstehe n. Auch 
wa r in diesem November 1950 bere its festgehalten , dass 
künfti g zum Banke nvierte l U nte r Sachsenha usen hin 
mehr Straßen führe n sollten als vor de m Krieg; da war 
zum Beispie l be re its von e ine r »Nord-Süd-Straße << die 
Re de. 

Wä hrend also damals schon eine »Aufwärtsentwicklung 
de r Geldinstitute<< vorausgesehe n wurde, brüte te n die 
Kö lne r Bürger imme r noch über der viel nähe r liegen­
d en Frage, wo sie Ko hle he rkriegen sollte n; und zwar 
ke in e von der Sorte, die man zur Bank bringt , so ndern 
r ichtige schwarze Ko hle, um ihre zugigen Be hausungen 
e in bisschen wärme n zu kö nne n. 

Die Besatzungsmächte hatten die im R uhrgebiet inzwi ­
schen wieder geförderte Ko hle ausschließlich für die 
Lä nde r rings um D eutschland bestimmt. Da he r rollten 
di e Ko hlen - und Bri kettzüge durch Köln , o hne zu hal­
ten. Aber den Kö lne rn ge lang es de nnoch, von den Zü­
gen herunte r H eizm ateria l zu erbe uten. Und sie hatten 
nicht mal e in schlechtes G ewissen dabei , seitdem Kar­
dinal Frings zum Jah reswechsel 1946/47 in St. Engelben 
in Riehl gepredigt ha tte, in der Not könne sich der 
Me nsch ne hmen , was e r zur Erha ltung se ines Lebe ns 
brauche. We nn di e Kötne r da raufhin »Klüttenklau« be­
trieben , sagten sie: »Me r jon fringse.<< D as Tä tigkeits-
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wort >> fringsen<< war noch la nge Jahre eine wohlbe­
kannte Vokabel in d e r kölschen Sprache. 

Überleben konnte man auf mancherle i A rt 

De r »Ziegenpe te r vom Grieche nma rkt<<, wie ih n Walter 
Dick nannte, hatte es dagegen le ichter, an H e izmate ria l 
zu ko mm en. Er zog Dachbalke n aus dem Schutt und 
machte Kle inho lz draus. Er war rundhe rum e in Überle ­
benskünstle r. 

Auch sei n weibliches G egenstück brauchte nicht zu 
fr ie re n. Wir nannte n sie da mals de n »weibliche n Dio ­
genes«; sie war e ine Frau , die e in Gemisch aus Kölsch 
und Bayerisch sprach und kaum mehr a ls hunde rt 
Schritte vom D om entfernt hauste. Nur wer müh sa m 
suchte, fand sie: Burgma uer lang, schm aler Pfad Schutt­
halde h inauf, unter Büschen durch , e ine Trümme rmulde 
hinab: da lebte sie nun , nicht weit weg von de m H a us, 
in d em sie gewohnt hatte, bis es, von Bo mbe n getrof­
fen, zusamme nsank. Sie ha tte sich vom e rste n Friede ns­
tag an »im Schatten des D o mes <<, wie man so sagt, e ine 
Unterkunft a us alte n Ziegeln geschaffen. 

Sie wa r mal H otelköchin , schilde rt sie , e in we ni g mo l­
lig; nun ist sie e he r dünn und leicht e rgraut. »Stellung 
bekomme ich nicht me hr, ich bin zu a lt.<< »Vie le Er­
sparnisse habe ich ge habt , a lles futsch.<< D ann bekam 
sie e ine kle ine Ren te. Irgendwann wird sie wieder e ine 
feste Behausun g ge habt und sich in der Nachkriegszeit 
e ingelebt haben. 

Der Feuerwehr-Hauptmann schreibt Geschichtchen mit 
der Kamera 
Die Erinnerungen des Erich Behnke 

Der erste große Luftangriff auf Kö ln in d e r Nacht zum 
31. Mai 1942 ging a ls »Tausend-Bo mber-Angriff<< in die 
Schreckens-Chro ni k des Zweiten We ltkriegs ei n. Inne r­
ha lb von neunzig Minute n waren d ie Wo hnungen von 
e twa 40.000 Kö ln e rn zertrümme rt , ihre ganze Habe in 
Flammen aufgegangen. 

An diesem Tag, wie a n a nde re n Tagen davor und da­
nach, ha tte e in Mann Fo tos von der Zerstörung Kö lns 
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ge macht: de r H auptm ann der Fe uerwehr Erich Behnke. 
Er war e in e r de r wenigen Kö tne r, die mit Gene hmigung 
fotografieren durfte n. Die Vernichtung e iner Stad t im 
Bild zu dok ume ntieren, war übera ll in D e utschland nur 
ganz wenigen Menschen gestatte t. 

Der 1912 gebore ne Behnke war Hobbyfotograf gewor­
den , a ls e r mit 15 Ja hre n be i e iner Schu lto mbola e in e 
Pl a ttenkamera gewonne n ha tte. E r s tudie rte Physik, be­
ka m nach d em Studium e ine Anste llung be i der De ut­
sche n Versuchsa nsta lt für Luftfa hrt in Brau nschweig, 
wechselte nach e iner U mschulung zur Fe ue rwehr und 
kam 1940 mit 28 Jahre n als Baura t nach Köln , wurde 
d ann a ls H a uptma nn d e r Feue rwehr für die Kötn e r In­
ne nstadt zuständig. wo er na he dem Ratha us am Mars­
platz wohnte. Nicht nu r draußen, sonde rn auch von sei­
ne r Wo hnung aus machte e r Fo tos für sei ne A lben , vo n 
denen e ines gut vie rzig Jahre spä ter Aufsehe n in Köln 
e rregte: Außer d e r durch die Fotos festge ha ltene n 
Schreckensgeschichte, die d e r Luftkrieg übe r die Stadt 
Kö ln gebracht ha tte. waren Behnke unversehens auch 
»Geschichtchen << vor die Kamera ge ra ten . 

E in Zufall machte es 1982 öffentlich: Be hnke hat te 
1940 aus e inem Fe nster sein e r Wohnung im zweiten 
Stock e inmal e ine vorbeima rschie rende Jungvolk­
Gruppe fotografie r t. Auf d iesem Kinde rbild entdeckten 
sich 42 Jahre später nicht me hr ganz j unge Jungs von 
Anno dazum al, die es inzwische n a lle zu ho no rigen 
Köln e rn gebracht ha tten . Vo rneweg auf d em Foto des 
Fan fa renzuges 11 im Jungba nn 217 dirigie rte Kurt Lu­
des. Er wurde spä te r bekannt a ls Chef einer G as tspie l­
Agentur und Präsident de r Ka rnevalsgesellschaft Alt­
Kö llen . Ludes e rinne r t sich: »Was ware n wir Kinde r 
froh , e in b issche n Musik mache n zu kö nn en.<< Und r ich­
tig stolz ware n sie, wenn sie geme in sa m mit Militärka­
pe llen im Gü rzenich tromm eln und b lasen durften . 

Be im Blas instrume nt blieb a uch das ganze Lebe n lang 
Ka rlhe inz Ja nsen. Er, der nach d em Kr ieg wie Be hnke 
bei de r Köl ner Fe uerwehr a ls Brandamtmann wirkte, 
gehö rte später zu jeder guten Karnevalsveranstaltung 
dazu. Obwohl e r ja scho n a ls Knabe wunderbar trö te n 
konnte. ha tte e r auf der Bühne seinen große n Erfolg 



damit , so zu tun , a ls bekäm e e r ke inen e inzigen richti­
gen Ton a us seine r Trö te heraus. Mit diesem unver­
gle ichlichen Auftritt ri ss e r ga nze Säle zu Lachsalven 
hin . 

A ll e Knirpse, di e sich auf Be h nkes Foto wiedererkann ­
te n, waren musiklie bend geblieben - wie zum Beispie l 
Willi Wissing, de r 25 Ja hre lang P räsident der Kölner 
Quartett -Vereinigung war. Und als die ehe maligen 
Trö le- und Trommelbube n nach übe r vie rzig Jahre n 
beim Bie r d as Bchnke-Foto be trach te ten , e rinnerte n sie 
s ich a n de n früh ve rsto rbe nen H orst Muys, de r auf de m 
Bild vor der Kesselpa uke die Lyra schlägt. Muys war 
nach dem Krieg be kannt geworde n a ls Kabarettist und 
a ls kölsche r Liedersänger (»Ene Besök em Zoo«). 

Aber es wird auch des Opa We ise gedacht , de r ihnen 
e inma l seinen Be rnhardi ne r zum Z iehe n der Kessel­
pa uke lie h. Tröle mann Jansen e r innert sich: »Ach ja , 
die Kesselpauke lag in e ine m Kell er >Am Blaubach<, a ls 
das ga nze H aus durch e in e Bombe zerstö rt wurde.<< 

Feuerwehrmänner be im Kartoffelschälen auf dem Al · 
termarkt. 

Feue rweh r-Hauptmann Erich Be hnke fotografierte im 
Krieg auch e inige se iner Männer beim Ka rto ffe lschäle n 
a uf dem A lte rmarkt. Sie gehörte n zur Feue rwache, die 
im R athaus untergebracht war. Di e Feuerwe hrleute be­
re iteten nach e inem besonders schweren Bombarde­
ment - a uch wenn das überraschend klingt - e in Fest­
essen vor : Bei diesem Luftangriff war nämlich a uch ihr 
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Schwein töd lich getroffe n worden. das sie he imlich im 
»Löwe nhof« d es Ra tha uses durchgefütte rt ha tten . So 
e in armes Schwein - Opfe r des Bo mbenkrieges und 
nun auch noch durch diese n Umsta nd vorzeitig im 
Bratkessel gelande t. 

Horst Schubert 

Vor 125 Jahren - 1880 Fertig­
stellung des Kötner Doms 

Genau sechshunde rtzwei undvie rzig Ja hre ha t es, a ll e r­
dings mit Jahrhunde rte langem Stills ta nd , gedauert , bis 
de r Kötn e r D om fer tigges te llt war. dessen G rundste in­
legun g am 15. Aug ust 1248 unte r E rzbischo f Konrad 
von H ochsraden e rfo lgte. 

Ma n ha tte geplant , d en le tzten Ste in am 15. August 
1880 zu setzen - d ieser Gedanke kam aber nicht zu m 
Tragen , weil Kaiser Wilhe lm I. diesen Termin , zu de m 
seine A nwesenhe it e rwarte t wurde, verstre ichen lie ß, 
o hne sich zu äuße rn . Di ese Ve rzögerung war wohl a uch 
da rauf zurückzuführe n, dass von de n M itglied e rn d es 
Staatsmini steri ums erhebli che Bed enken gegen di e 
Te iln ahme des K aisers e rhoben wurde n. All e rdings be­
stand Kaise r Wilhe lm I. a uf seinem Besuch in Köln , und 
so wurde a uf ka iserliche Ano rdnung de r 15. Oktobe r 
1880 a ls Beginn de r Feie rlich ke ite n fes tgesetz t. Ka iser 
Wilhe lm ha tte durchaus e ine n g uten Grund , diesen Tag 
zu wä hlen , war es doch der Geburts tag seines versto r­
benen Bruders, Kö nig Friedrich Wilhe lms IV., d e r a ls 
großer Mäze n und Fö rde re r des D om baus grö ßte Ve r­
d ie nste um d as Bauwerk e r worben ha tte . 

Di e Durchführung d es Do mba ufestes sollte a uf Ano rd ­
nung des Kaisers - es lag bere its ein R ahme nprogramm 
vor - mit Einschaltung des Regierun gspräside nte n 
durch die Stad tverordne tenversammlung u nter Mitwir­
kung d es Zentra l-Dombauvere ins o rgan isiert werden . 

Beabsichtigt war, nebe n de n o ffi zie lle n Feie rn , d en Tag 
de r Domvollend ung mit e in em >>Historischen Festzug<< 
zu begehen. Für dieses Schauspie l wu rd e der 16. O kto-
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ber vorgesehen. Bevor das offiz ie ll e Festcornitee sich 
jed och ko nstituie rt ha tte, war durch Kö lne r Bürger -
ge me int is t die C re me de r Bürgerscha ft - be re its e in 
e igenes Organisa tio nskomitee gegründe t wo rde n . D a 
sich d ie kirchliche n Ste llen aus der Gesta ltung de r 
Fe ie rlichkeite n heraushie lte n - d as D o mkapite l war 
ü ber die beabsichtigten Fe ie rn von o ffiz ie ll e r Seite 
n icht e ingebunden , ja, nicht e inma l in fo rmie rt wo rden 
und e rfuhr von d em vorgese hene n Progra mm e rst aus 
de r Kölni schen Z eitun g vom 13. Septembe r 1880- war 
schne ll abzusehen , d ass die Fe ie rli chke ite n ihren 
Schwerpunkt unte r weltli chen G esichtspunkten fa nde n. 
Die ultramo ntane Bürgerschaft versuchte die Festlich­
kei te n zu boyko ttie re n und sich e iner »Würdigen 
Z urückh altung« zu befleiß ige n. D as verhi nde rte a ller­
dings nicht e ine lebhafte und begeiste rte Te ilna hme der 
Kö lne r an diesen gro ße n Festtagen. 

D er Festzug war zu o rga nisie ren und zu fin anzie re n. 

D as Komitee fü r d en Histo rische n Fes tzug setzte s ich, 
o ffenbar wege n fe hlender künstle rische r Möglichkeiten 
in Kö ln , mit de m Le ite r de r Düsseldo rfer Kunstakad e­
mi e, P rofessor Wilhe lm Campha use n in Ve rb indung, der 
e ine Beteiligung namh afte r Düsse ldorfer Kü ns tle r für 
die Gesta ltung d es Z uges zusagte. 

F ür die Finanzie rung e rg ing am 12. Septe mbe r 1880 -
es blieb a lso ni cht vie l Z e it, die e rfo rde rli che n Geld­
mitte l sicherzustell en - fo lgender Au fr uf: 

»Mitbürger! 

De r Kö lne r D o m, d as glo rre iche E rbe des Mitte la lters, 
d as unvergle ichliche De nkmal d e r Kirche. der Kunst 
und des Va te rlandes, un ser A lle r Sto lz und höchste 
Fre ude, is t, Da nk de m zündend en Wo rt und de r bege i­
s te rnde n Th a t des hochseligen Kö nigs Friedrich Wil­
he lm IV. , D ank d em fo rtda uernde n Schutz unseres Kai­
sers und Kö ni gs und d e r vere inten Kraft des ganzen 
de utschen Volkes volle ndet ! 

Hie rfür Gott d ie E hre zu gebe n un d mit uns die von 
ganz De utschland und a ller We lt begrüsste Voll endung 
unseres Domes zu fe ie rn , kommt de r Ka iser, Se in Haus 
und Seine ho he n Gäste nach Seinem treue n Kö ln , an 



de m Tage, a n dem des Domes hoher Gönner , Friedrich 
Wilhe lm IV. , geboren ward. 

Der Jubel über die Vo llendung der he hren Gottesburg 
unserer Vä te r und das Ersche ine n des geliebten He lden­
kaisers in de r D omstadt muss e in Fest hervorrufen , wür­
dig des g rosse n We rks. würdig des hohen Herrn und d ie­
ser Stadt. Wie aber könnten wir schöner zur Feier 
be itragen , a ls durch e ine glänzende Darstellung der dre i 
grossen Pe rioden der Bauzeit des erhabenen Gottes­
hauses, d ieses Wa h rzeichens deutscher E inhe it und 
Ausda uer? Ein histori sche r Festzug so ll de r Ausdruck 
des D ankes sein, de n wir unsere m Kaiser schulde n, und 
e ine Huld ig ung für A lle, die de n D om in ihrem H e rzen 
getragen und aus dem Sarkophag deutscher Ehre e in 
Mal de utscher Herrlichkeit geschaffen . 

Mitbürge r! Gross ist unsere Aufgabe, ku rz die Zeit, die 
zu ihre r E rfüllu ng uns b le ibt. Nur Eure werkthä tige 
und opfe rfre udige Hü lfe kann uns, vereint mit de r Un­
ters tützung, welche d ie Künstle r unsere r Schwester­
stadt Düsseldorf uns zugesagt , zum erwünschten Ziele 
führe n; aber die Freude, die Ihr Alle über d ie Vo llen­
dung unseres D o mes empfindet , bürgt uns für e in 
glückliches Gelinge n! 

Kö ln, de n 12. Se pte mber 1880 

Das Com ite für den historischen Fes tzug« 

Schon nach kurzer Z eit wa ren die e rfo rde rli chen Mitte l 
aufgebracht. 

Die dre i P erioden de r D o mba ugeschichte wurden , wie 
bereits e rwä hnt, von Kün stle rn der Düsse ldorfer Aka­
demie gesta lte t. Dabei wirkten mit: 

I. Pe riode de r G rundste inlegung 
l. Gruppe 
Arrangiert von Male r Fritz Roeber in Düsseldorf 
2. Gruppe 
Arra ngiert von Ma le r Ernst Roeber in Düsseld o rf 

JJ . Pe riode des We ite rba us bis zur Fertigs te llung 
des hohen Chores 
1. G ruppe 
A rrang iert von Professor A. Bau r aus Düsseldorf 

2. Gruppe 
Arra ngiert von Male r Beck mann in Düsse ldorf 

III. Pe ri ode des Fortbaus bis zur Vo ll endung 
Arrangiert von Professor Ca mphausen aus Düsse l­
do rf. 

To ny Avenarius hat de n Festzug, in dem die namhaften 
Kö lne r Familien , die Kölner H an dwerksinnungen und 
Ve re ine die histor ischen Gesta lten verkörpe rten, in 
neunund zwanzig Aquare llen festgehalte n, d ie a ls Litho­
graph ien vervielfält igt wurde n. 

Sch ne idcr-Clauß beschreib t de n historischen Festzug in 
»Alaaf Kölle«, das a ls fün fter Band seiner We rke in 
Kö ln ischer Mundart vom He imatvere in Alt-Köln 1980 
neu her ausgegebe n wurde. Wir möchten mit dem nach­
stehe nde n Auszug aus diesem Ro man an diese große 
»Bürge rinitiative« e rinne rn. 

» ... Domet bummste n et, de Musik satz e n . .. Der Zog 
satz sich e n Bewägung un trok lans de Tribün . 

Trumpe tter zo Päd e n G rö n un Wieß retten dem Stadt­
hero ld vörob, hinger däm de Bannerdräger vun Rich un 
Stadt. Dann mascheete n de Stadtknächte n ob met 
Scheide r un Späre vör Bürgemeiste r, Rööt un Schöffe 
e n Sammetröck me t He rmelinbesatz. D ann kome köl­
sche Pa trizzie r met Frauen un Kinder; se gingken de m 
Dre ikünningeschrein us dem Dom vörob, dä aach 
G o ldschmidsgeselle droge. No wider e Musikkorps en 
a ltdütscher Trach. U n no kome n de D ombaugründer, 
met Wilhelm vun H o lla nd un dem Ka rd inal Capocci -
der Äzbischoff Kun rad vun H ochstade. >> Der Fri tz Hö­
nig! << heesch e t ob der Tribün. Ävver dä et nit woß, dä 
glov dat nit. Dä löstige kö lsche Stropp - nä, esu e Ge­
seech k unnt dä nit maache! Un doch wor hä et. En 
Scharlach un Gold gek le idt , ävver och en Schwät un 
H elm un Röstung, wo r hä ne n Bisehoff us der god ahl 
Zick - us e inem Goß, en Bild för en D enkmol, wie kein 
Kunkerenz e t beibrä ngk. 

Me t dem Ä zbischoff troke wie d o mo ls, 1248, de Herzög 
vun Limburg un Braba nt ob un de Vasall e vun Kur­
kölle, Ritte re e n Panze r un Schup pekleider , großaatige 
Figore, met Frauen un P age; Gold , Purpo r un Päle wore 
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Tafel IV der von Tony Avenarius gefertigten Darstellung des Festzuges. Zu sehen sind fo lgende Personen: 
Erzbischof Konrad von Hochstaden (Herr Fritz Hönig), vorderste Reihe, ihm z ur Seite rechts der Herzog von Lim­
burg (Herr B. Guepratte) und links der Herzog von Brabant (Herr J. N. Heidemann). Im Gefolge erscheinen die 
Vasallen des Erzstift es, die Riller »von Alpen« mit Dam e (Herr Merkensund Frau Roesberg), von Odenkirchen (H err 
Gunst) , von Rheineck (Herr Steffens), von Drachenfels mit Dame (Herr Braschoß und Frau Reusch), sowie die 
fe rneren Anhänger des Erzbischofs, die Grafen. von Geldern (Herr Hinz), Berg (Herr Dieckhoff), Hennegau mit 
Dame (Herr Lachnil und Frl. Breuer), nebst Pagen (Herren W Müller, Hövel, Kaaf) . 

met vo lle H äng verschwendt , ga nze Kesten un Kas te 
voll , alles vum Beste un Fings te - a lles äch un wie e t 
em Booch steiht. 

D e Bonne r Husa re en Blau , Wie ß un Rud met präch ­
t ige Schabracke n ob de Päd bleeße di smolder Infa ntrie 
jet vör. Me t Fielboge 1> mascheete n e n Kumpanie Arm­
brußschötzen us d är Zick ob, us dä r uns ahl Stadtmoor 
stammte. U n wie de Moor woren se gra u un matt ko­
stüm ee t, e t kö lsche Rud braht Levve n dren. Ävve r de 
Pooschte n, die dren soße - d a t wor en Staat: Wie vun 
Stein un Ise r. junge prächtige Kä ls, Graubäät me t ächte 
Kreegsgeseechte r - ge nau wie de Stadtmoor, oora lt un 
doch iwi g j ung. un »A laaf Kölle« stund ob ehre r Fahn 
zo Schotz un Trotz! 

Ävve r dat wor bloß de Vörh ot . Kö lsche Sto lz - un 
wann e t sin muß. kölsche Trotz - ret te je tz de ahl Rit­
tergeschlächter ob: Overstolz, Jude. H einm an n un Vre-
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chen, die an der Ü lepooz ehr H ätzblot leete gägen de r 
Bisehoff un för Kö lle. Ähnze Z ick - ähnze Lück, ävver 
sto lz zo a lle D äge! 

Zo a lle D äg! D e r Wage vun Wo rringe en Wa ffe n un 
Währ, met Feldgeschötze vun do mols, hölze re Ka no ne, 
de Kreegslück drob me t Lanze, He lle barden un 
Dreschflägele voll Iserstache le , me t denneo anno 1288 
de r kö lschen Boor o m Wo rringer Feld der Weize hatt 
verbimsch, d a t de Kaf2) fl og - Schätze n derhin ge r - e t 
kö lsche Yolkshär v un dozemo l! 

U n no widder e t s to lze, ah le Kölle, Ritter e m Ka uf­
ma nnsrock, Hirtze lin , Scherffgin , von d e r Aducht, 
Cle ingedank un wide r Oversto lz. Me t Page n un Junker 
troken se ob, de stolze Pa trizzie r me t eh re Dame. 
»Sto lz wie ene kölsche Ka ufhär! « heesch e t dunnemols. 
un da t kunnt me r hück wider sage! Krü tz jo, wor dat e n 
Prach! O e Augen dä ten e ine m wih vör Bie tzen un 



B länke, Tinte n un Färve, un die kö lsche Mä nner un 
Fra ue v un hück wo re nit winniger pr ächt ig, s to lz un an­
mö d ig, a ls de ahl Kruni ste vun ehre r Z ick lovve n un 
sage. 

D o runger re tt och der G ustav me' m Ka thrinche3l -
ävver da t Ga nze wor ze vill o b e imo l, b loß de Fra u 
Ne tteshe im so hch e hr D oochte r, e t Aug uste sie n Bro­
de r ; et wor ze vill! ze vill ! U n no ko m e n großaatiger 
Prach e t H ansasche ff, ne n Bau voll Kunz un Scheck, 
wie der R especk vör de r H ansa e t verla nge kunnt, vör 
dem altdütsche Lloyd! 4l Ti reck dro h e n ander Bi ld , vum 
Meer ob e t Land! Un da t wo r domols ö mgeke ht wie 
hück. D ä m Ka ufmannswage, dä d o us Ba mbe rg ko m, un 
d ä ise re Lück, d ie drö m ginge, sohch mer et an , dat e t 
Meer un unsen H e rrgott d o mo ls e t me t de K aufl ück 
besser me inte n, a ls de r R aubritte r ob de r Landst rooß. 
Jo, de ahl god Z ick! 

D at wor Kö lle, un no kom der D o m an si Räch. Chor­
junge, e n gestriefte Triko-Anzög met Flöge lärmeie sun­
gen e hr Leed , un der Bisehoff H e inr ich von Yirneburg 
em go lde H elm o m ge panzerte Päd ko m met de Herzög 
vun J ül ich un Cleve, de G rafe vun H o lla nd un Mörs un 
de nne o ehr D ame, un wider kölsche Geschlech ter: A l­
les zo Päd, a lles e n Sammet un Seid , Seiver un Gold, a l­
les gro ßaa tig, prachvoll! E t woren de Stefter vum 
Do mcho r, d a t o m Wage inne no hgefah re wod. Un dann 
kome n de Z ünfte, all noh der Reih , all kostümeet noh 
der Traach, wie se frö hter gewäß wor. Da t gov jet ze 
laache; da nn die Lück wo ren äch, beso nderseil de 
Bräue r, ävver och de Me tzger un Bäcker, de 
Scho hmächer un Schniedere. U n en große Zick gingk 
do e la ns: Kö lsch H andwerk hatt immer ne golde Bod­
de m un e ne große Name e m dütsche Land . Noh de 
G ilde komen noch ens H andwer ker , ävver die Nohl e,5l 
met de nneo d ie peckte, wore ne Fo ß ov sechsehn lang: 
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Landsknächte, e n de kölsche Färve Rud un Wie ß ge­
kle id , Kreegshandwerke r, iev ig o b Wa lz un imme r e n 
Arbe it , wo e t Geld un Blo t gov, drogen e hr Ri ese lanze 
ob der Scholde r , un dom e t wor de a hl Z ick e rö m , schö n 
un anmödig em Bild . besonde rs e n disem hee, ävver 
ä hnz - voll Gold un Prach, ävve r och voll Iser. 

De r Brandenburger Adle r, dä för Dütschland, fö r Köl­
le n un der Dom e n ne u Zick e robreef, winkte ob ne r 
huhe s to lze Fahn : R eute r6> us d em g roße Ko rföösch 7> 

singer Armee re tte n e lans, un Trumpe tte r e n d e rselve 
U nifo rm bleesen im vörob: a n der Spe tz a ls Pauk e­
schläger ne Mohr, ne Ries' vu n nem Kä l, ne Ri es ' vun 
n em Päd . Un no kom de Fahn vum Do mbauvere in , ob 
dre i Sta nge gedrage. Brav Lück gingke n de rne vve n un 
de rhinge r, d enne n die Eh r hück wa l zokom: De 
Werklück us d e r D o mbauhö tt. U n da nn ko me knapp 
hingere in ob zwe i Wage: D e r Do m vun söns un d e r 
D o m vun hück. D e r eezte zwor bloß per Diputa tio n8l: 
D e r ahle Do mkrahne, dä vill hät a rbeid e. ävver vill. vill 
mih hä t feere m üsse, ba l 400 Jo hr lang. dä - e richtig 
Fragezeiche n ob de god a hl Zick - a ls Mößiggänger fu­
le r un ful e r wod , zole tz noch ze fu l för e ne gode We tz 
- ävve r dan n de r Do m vun hück, schmüggig9l un sto lz 
vum Fundamentbesan de Feesc h 10>, vum Po rtalbes zor 
Krü tzblom, fädig un blank wie us dem E i gesche ll t. Ke i 
Wunde r: G e rmania heelt H and un Kra nz ü vver in . E n 
Bild vun deefem Senn, ne Wage vun m ächtiger Prach: 
H ä lo te wick üvver de Tribün e rus. 

Un nu wod e t lebendig em Vo lk ; e ine r s te mmte an un 
alles feel e n: Hurra! Hurra! En H och för d e dütsche 
Armee, die us a lle Staa ten un Waffen e n E hrewach 
gescheck h a tt. en E hrewach för de r Do m : Husare, 
U la ne, Dragone r, In fa nt r ie, us Ba ie rn , Sachse, Würt­
tembe rg un P reuße, J äger un Schö tze, a ll be krä nz wie 
Einunsibbe nzig, a ls se us Frankre ich kome, un dann 
Düxe r Kürasseer. Et d ütsche Rich eß fädig - fädig der 
Do m: Fest s teht und tre u die Wacht am Rhe in! 

De r Z og wor e lans, de r Draum e rüvver, e t Märche n us. 

De Lück, die söns noh su ne Zög sich paasche 11>, la ufe n 
un d ä ue för fo ttze kumme, e n et Weets hus o de r he im -
s te ll bleffe n se setze noch mä nch e n Augenbleck, wie e n 
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de r Kirch noh ' ne r anmödige Feer ov ne r hä tzlige Prä­
dig - dann stunt e n se la ngsam ob un wie us ei nem 
Mung klung e t üvverall: Großaatig! Prachvoll ! Su je t 
sinn me r unser Le bdesdag nit mih wide r! << 

D em Kaise r ge fie l d e r Fes tzug so gut , dass e r ihn e in 
zwe ites Mal an s ich vorbe izie he n ließ. 

WK 

1l ge meint ist: Armbrust. Boge nsch leuder. 2> Spreu. 3> diese u nd 
d ie fo lgenden Namen beziehen sich a uf Personen des Ro mans 

A laaf Kö ll e , ~ > hier vergle icht Schneider-Ciauß o ffen bar mit 

dem 1857 gegründeten Norddeutschen Lloyd , e iner Reed erei, 
die be reit s 1876 alle wichtige n amerikani schen Ost küstenhäfen 

anlie f, 5> 1adeln, 61 Rei ter, 71 Kurfürs t. 8> Vert re tu ng. Abord­

nung. ~~schmuck , schön. 10> First, 11l sich d urchdrängen . 

Professor Albert Schneider wäre 
100 Jahre alt geworden 
A m 28. Juni wä re un ser Ehrenmitglied Pro fesso r A lbert 
Schn e ide r e inhund ert Jahre a lt geworde n. 

Se lbst vorges te llt ha t e r s ich in unserer Ve re inszeit­
schrift Alt-Köln, Nr. 18 vom Juni 1975 mit seine m Bei­
trag »Wie ich ahn >Kölsch < ko m?<< 

Zu se inem fünfund sie bzigste n Ge burtstag wurde e r in 
H eft Nr. 39 Alt-Köln von unsere m damaligen Vors it­
zende n mit de m Artike l »We nn a lle Pöppcher da nze .. . << 
(de m Refrain a us d em be kannte n Hänneschen-Lied) 
a usführli ch gewürd igt. 

Nach seine m Tod am 27 . Juni 1985 ehrte d e r He imat­
verein ihn mi t e ine m Nachruf in H e ft Nr. 59 Alt-Köln . 
Kurz zuvor, am 24. Juni , hatte de r Ve re in Professor 
Schne ider im Hinblick auf dessen bevorste hende n acht­
z igste n Geburtstag e ine n Ehre na bend gewidmet. 

Ein e gro ße Darste ll ung d es Le be nswe rkes von Albe rt 
Schne ide r e rüb rig t s ich somit wo hl an dieser Ste lle . 

Tro tzde m möchte n wir da ra u f hin weisen, dass sein Wir­
ken bis heute noch in unsere r Stadt Spure n zeigt. Se it 



Mitte de r sechziger Jahre begle ite te der »Kö tne r Kam­
me rmusikkre is Professor Schne ider« Veranstaltungen 
d es H eimatvere ins. Ab 15. Novembe r 1965 begann a ls 
Vere insa ktivität unter Pro fesso r Schneide r e in »O ffe nes 
Sin gen«, be i dem in 14tägige m Rhyth mus a ltes und 
neues kölnisches Liedgut e inge übt wurde. Dieses >> of­
fe ne Si ngen« mündete in einem spezie llen »Singkreis<< 
d es H eimatve reins Alt-Köln. 

Mitte de r 70e r Jah re ve rli eß de r Singkre is d en Heimat­
ve re in und schloss sich d e r Volks hochschu le an. 
Schl ießlich übe rn ahm 1980 Gerold Kürte n die Arbe it 
und ba ute e inen ne uen kölschen Singkreis a uf, de r noch 

heute die alte Traditio n a ls Gerold-Kürten-Singkreis 
unte r Le itung von Ste fan Krüge r fortsetzt. 

D e r H eim atvere in ha t a ls Jahresgabe für 1963 im Rah­
me n seiner Se rie >> Beiträge zur kö lnische n Geschichte, 
Sprache, Eigenart « a ls Band 39 e ine Sammlung kölni ­
scher Volkstumslieder von Albert Schneid e r he rausge­
geben. Eins de r dort veröffentlichten Lieder möchten 
wir an dieser Ste ll e (zu ma l es jetzt in die Ja hreszeit 
pass t, in de r Wa nde run ge n noch Freude mache n) wie­
dergebe n. 

E kölsch Wa nderleedche 

1. Su fru h de r D ag, e t Sönnche laach, su grön sin 
Bösch un Feld. 

D o wäden e ng em Huus de Wäng, et röf de 
H errgottswel t. 

Me r mäht sich o p de Lappe un rick op Schusters 
Rappe met faste m, röst'gem Wande rschre tt. 

Die Wolken a ll , d ie trecke met am huhe 
Hi mme lszelt. 

//: Wie schön, schö n, och wie schön, wie schön eß 
doch die Welt .: // 

2. Mer t recke hin met leichtem Senn un han nit vill 
Gepäck. 
En Botteram , ne H e nke lman n, eh r gläuvt n it , wie 

dat schmeck! 
Un wat mer hät em Mage, dat bruch mer nit 

ze drage. 
Ne Künnig e ß ne ärme Poosch, dä lösch sich nit 

am Que ll der Doosch, 
wie mir , wa nn ' t uns gefä llt. 

// : Wie schö n, schö n, och wie schö n ... :II 

3. Ne Wan derdag, dat eß en Saach för jede kö lsche 
Stropp; 

dann fruh marscheet eß och geleet, wa nn och nit 
g rad me m Kopp. 

Doch wer eß engelade e m H e rrgott singem Gade, 
dä leet an Bösch un Wies un Bach wah l schä tze all 

die Goddespraach, 
und d ä e ß got geste llt. 

//: Wie schön, schön, och wie sc hö n .. . :// 

34.29 



Paula Hi e rtz hat an läss tich d es Ged enktages e in >> Ver­
zällche n« übe r Professor Albe rt Schneider verfasst , das 
e rstmals in der Kölnische n Rundscha u vom 15. Juni 
dieses Jahres veröffentlicht wurde, und das wir mit Ge­
nehmigung der Autorio hie r unsere n Lesern zur Kennt­
nis bringe n könne n. 

WK 

Ne kölsche Professor 
H ä wöd am 28. Juni akke rat 100 Johr! Wä kennt d e r 
Professor Albert Schne ider noch? Viil e ich die Lück , die 
en ehre jung Johre e Stöck Wääch me t im zesamme je­
jangen sin: ävver dovun jitt et hühkstens noch e paar 
H äng vo ll . un die s in vum kölsche Singkreis vun de r 
VHS. Der Professor wo r met Liev un Sie l ne kö lsc he 
Jung. H ä wor: Kapellmei ster, langjöhrije Musikreferent , 
D ozent an der Rh einische Musikschull , Professor an 
de r Staatliche Huhschull för Musik e n Kölle , hät beim 
WDR a ls Kumponis un Libbre tiss me t jearbe id; un wor 
nit zo jod e r Letz als Kursusle iter für kölnische Mund­
a rt an de r Volkshuhschull , un dat wo r s inge kölsch e 
Singkre is. Uu ßerdäm sin en H äd musikalische un li­
terarische huhdütsche un kölsche Thi a te rstöckelche r un 
vör allem kölsche Leede r sing Schöpfunge. De nke mer 
nor e ns an et »Kölsch Hännes' che « me t: »Wenn a ll die 
Pöppche r danze, zom tri , zom tru , zom trala la ... « Se lvs 
em Hei matverein Alt- Köln kütt bei de jöhrliche Zinter 
Klos-Feere d e r Niko laus luuter me t s ingem Leed e re n: 
»Zinter Klos, Zint e r Klos, leeve H e ll 'ge Mann, bräng 
me r doch, bräng me r doch, brä ng me r ' ne Wegge­
mann ... « 

Mänch e vun unse sujenannte kölsch e Musikbänds kü n­
ne n sich hück noch nit an s inge Leeder messe, die hä 
bes 1985 jeschrevve hä t. Su: »M ädche r em zweite Plöck , 
di e brä ngen e hsch dat richt 'ge G löck « odder »Et Lie­
b esleed vun d' r ah l Fra u Schmitz« me t: »Wann hä och 
nit mieh för mich schwärmb, sing Nöh mich doch e m 
Be tt noch wärmb.« D ann noch da t Leed: »Et Lifte« 
me t: »Me r loßen uns nit lifte. mee r blieven leever deck. 
un dragen op de H öfte uns ahdig Püngche Speck. Ge-
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pols te rt wirf ke in Falde, be hä lt e glatt Geseech , dröm 
eß uns och got Müffe le un got zo drinke rääch!<< Janz 
aktue ll e t Kölsch-Protess-Leed. »D' r Dom , dä han se 
uns verbaut. Ern Rhing et Wasser och versaut. D e janze 
Luff, die st ink noh Industrie , d a t Minsch un Ve h kritt 
kaum noch Odem mieh. U n Do steihs do, un kanns 
Dich nit ens we hre , nor protes teere, protesteere, prote­
s teere!<< Die Leeder künnten jlatt jestere jeschrevve 
woode sin. H e es e ne kl e ine n Usschnett us de r Sing­
kre is-Laudazio zo singem 75. Jebootsdag die zeich, wie 
hä a ls Minsch wor: Wo es e n Kö lle noch e ne Mann, dä 
su vi ll weiß un su vill kann ? Dä me t de H ä ng weiß öm 
zo jon , me'm Kopp kann noch d e Welt vers ton ? Et jitt 
rein ni x, wat hä nit künnt , wann hä mööch helfe e nem 
Fründ. Als Milizingmann es hä jot, mäht ä rm jeplochte 
Lück och Mot. Kütt e ne Minsch , et jeiht im schlääch. 
me ' m Levve fin gk sich nit zorääch, dä kritt bei im ne 
jode Rot un es dann widder voll op Droht. D ' r Haup­
berof, dat weßt e hr besser, es ne vvenbei Musikprofes­
sor. << 

Jede Minsch ka nn e rse tz wäde, ävver e n s ingem Justus 
jitt et in nor e imol. Och der Professor Albert Schneide r 
jov e t nor eimol. Jott trüs in e n der Iwichkeit. 

Paula Hiertz 

Vor sechzig Jahren 
Der Krieg war vorbei; seit März 1945 war Köln von 
amerikanischen Truppe n besetzt, di e am 21. Juni von 
britische n Besa tzungssoldate n abgelöst wurden. 

Für un s Kinder war das Ende des Krieges, und vor al­
lem der Rückzug der deutschen Soldaten ein e inschne i­
de ndes Erlebnis. Meine anfä ngliche Furcht vor dem 
Ne ue n - immerhin ware n wir auch scho n in jungen Jah­
re n dahin propagandist isch beeinflusst worden , dass 
un s be i e iner militä rischen Niederlage nichts Gutes er­
warte - schwand aber doch recht schne ll. 

Wir mussten uns zwar an vie les gewöhnen: e ine fre mde 
Sprache, unbekannte U ni formen. in vie len Fä llen e ine 
ungewohnte Ha utfarbe - a lt das stürmte a uf uns e in. 



Recht bald e rkannten w1r abe r, dass hinte r a ll d em 
Fremden ganz normal e Mensch en zu e rkennen ware n, 
die oftma ls auch e in H e rz für Kinde r hatte n. 

Abe r auch unser Umfeld hatte sich ve ränd ert . D er 
Kri eg ha tte Trümm er hinte rl assen, die von un s a ls 
»A benteuerspielplatz« ge nutz t wurde n, o hn e dass wir 
in unserem Entdecke rdra ng an die G efahre n d achten, 
in di e wir uns begaben. Z e it ge nug ha tte n wir für sol­
chen Leichtsinn: die Schul en wa ren noch geschlossen. 

In E rinnerung an diese Z e it haben uns Heinz T hull und 
Martin Jungbluth die dre i fo lge nden Geschichten zur 
Verfügung geste ll t. WK 

Am Neppeser Bahnhoff 

Fröhe r dät e t off passeere, dat d e Höhner e hr Ei er 
>> ve rl äj e« däte. Su heesch dat, wann de Höhn er fre i 
e römleefe un de Ei e r an P laaze Iahte, wo se ke i Minsch 
fin ge kun nt. Dät se do ch ens e iner finge, dann wo re de 
Eie r meeschtens ald fuul. Un irje ndwann e n de schwere 
Jo hre noh ' m letzte Kreech ha tten e pa a r La usjunge vun 
zehn, zwölf Johr am B ahndamm e n d e r Nöh vum Nep­
peser Bahnho ff e janz Ness me t >> verlahte« Ei e r je ­
fun ge. Sulang de Scha l zo wor, kunnt me r nix ruche, 
ävve r di e Eier wore bestemmp ärch fuul. N o soßen se 
am Bahndamm un wore n am be rode, wat se do met an­
fange künnte. 

Eine r me inten: >> Am beste be im H enrichs Marieehe 
verselve re .« Et H e nrichs Ma rieehe wor e n al Ju ffe r un 
ha lt - nit wick vum Bahnho ff - e Botte r-Eie r-Kies­
Krö mche. >>Et Mari eeh e jitt un s seche r e paar Mark för 
die schö n Eier , wo mer se söns ohn e Marke ja nit 
kritt. « Et wor noch die Zick, wo mer met Je ld a lle in nix 
ka ufe kunnt , me r moot Ma rke han vun de r Lebensmit­
te lkaa t. 

Ä vver dä Vö rschlag wor nix, dat wor zo riskant. D enn 
e t Marieehe hätt jo jewoss, wer die Eier je livvert hatt , 
un we nn sich ene Kunde ü vver die secher fuul War be­
schwere dä t, wören se j anz flöck de Domm e be i däm 
Spi ll. 

Medde n en d äm Hin un H er vun Üvverläj e kom om 
Bahndamm der Zofall e ranj eschnuv. D e nn jrad e n däm 
Augenbleck leef de r Pe rsoneza ch Nüüß-Kölle e n. Der 
Lockfö hre r hatt a ld schwe r jebre ms, do met d ä Zoch 
langsam em Neppese r Bahnho ff usla ufe so ll t. En de r 
o ffe Döö r vum Packwage stund me t bre ide Bein de r 
Z ochfö hre r un hatt de H äng o m Rögge. Wie e n Ziel­
popp e n ne r Kirmesbud ! U n wie die Krädche r in do su 
ston sohche, leefe se nevve dä m Z och he r un reefe: 
>>Wat ess? Soll e mer Ü ch e pa a r E ie r e ropschmieße?<< 

Natörlich daach d ä Zochfö hre r sich nix dobe i. Wie 
soll te die Pänz wa l a n d ör Eie r kumme? En Kossbar­
ke it hückzodachs. H ä jringte n bre it u n reef v un bovven 
e rav: >> D a nn loht ens jon!« 

En Rüppche flogen im die Ei e r öm de Oh re, da t e t 
riebtich kla tsche un patsche dät. E paar fl oge knapp 
vörbe i, ävver e t jov och en R eib Vo lltre ffe r. 

Do leever Jott , wie sohch dä Z ochfö hre r us, wie dä 
Z och en Neppes zom Ston kom. D e M ö tz ve rk lä tsch un 
vun de r b io U niform drö pp te n et jä l un zie h e rav. Ein 
Aug wor j anz verkle is te rt. Ä vver am schle mmste wor 
d ä Jes ta nk . Dä ä rme Z ochföhre r stund medde n e n ne r 
Stinkwolk vu n fu ul Eie r. De r Ba hnho ffsvö rste her k unnt 
im jrad noch dat Jäte us d em Jeseech wäsche, do kom 
ald d a t F läutche fö r >>Fre ie Fahrt«. D ä Z och moot wig­
ge r. Zorn Trus reef dä Ba hnho ffsvöstehe r däm be­
klätschte Zochföhre r no h, d ie Krade kräche noch ehr 
Fe tt . Hä hä tt dat Sp il l am Bahndamm vun wiggem je­
sinn un zwei vun d ä Pööschj er d ä t hä kenn e. Dä ein 
wö r d e r Jung vum Schniede r Masse nke il un dä m andere 
si Vatte r wör be i im em Kirchechor. 

Et dorte ja nit lang, d o sohch d ä Bahnhoffsvörstehe r 
dat Trüppche n op de r Bahnhoff a njeschlapp kumme. 
Do moote n se lans, wenn se ke in wigge n Ömwäch maa­
che wollte, fö r he im zo jo n. 

Na törlich däte n se su , a ls hä tte n se nie e m Levve jet 
me t fuu l Ei e r zo dun je ha tt. Se wore friedlich wie de 
Lämmche r un däte no h Ste inehe r tredde. Ä vver wiese 
am Bahnhoff ankome, stund o p e imol , wie e ne Baum , 
dä Bahnhoffsvörste he r vör inne un frogte n: >>H all ehr 
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evvens dä Zochfö hre r me t fuul E ie r beschmesse? << No 
leete di e Kää lcher vör däm j roße, bre ide Ma nn de 
K öpp hange un däte be naut ehr Scho hnspe tze be lo re. 

U n do halt e t je kläpp. Met la ute r, deefe r Ste mm rasel­
ten dä Biamte e D o nn erwedder o p dat Trüppche n av. 
Hä trok vum Ledde r, wat e t Z euch heelt. bes im la ng­
sa m de Looch usjing. U n wie die Krädcher sti ef, me t 
b lasse l eseechte r un drüje H äls d o stundte, stumm wie 
d e Fesch, frogten hä wödich: » Wat de nkt ehr üch e i­
jentlich bei suje t? D a t ka'mer doch nit maache! « 

D o b li nkte n e t Emme rlings H e rmä nnche, de r kle in ste 
vun dä Ströpp, dä Ba hnhoffsvöste her met ene m En gels­
jrieme le n an un sä ht: » Wo röm nit ? Mer ha n in doch je­
frech! « 

Marrin Jungbluth 

Et bio Blömche 
Et janze Veedel wor no h 'm le tzte Kreech ne u opj ebaut 
wode. Blo ß o p e ine m Jrundstöck wo re noch de schl em­
me Nohwihe vum Kreech zo sinn . D at j a nze Stöck wor 
vun Unkruck, Je bösch un Brönessele bewahße. Ze mlich 
huh stundte de Mo re me t de leddije Finster löche r noch. 
Ävve r vun Wind un Räh n wor de r Spieß us de Re tze j e­
falle , un de Ste in wore bröckelich jewode. 

Un usje rechne t he wo r för de Pänz us der Stro ß e t re in­
ste Spillparadies. Wie schön wor e t do ch. he Räube r un 
Schanditz zo spille ! Wann och de Brö nessele a n de 
nack ije Ä rme un Be in schineere dä te, s tö re d ä t dat die 
Quös nit. 

Eines D ags ros ten se widder durch e t Jes trüpp. Se ha t­
ten a ld stundela ng e rö mje tob un wodte n la ngsam möd. 
D er Schwe iß stund inne o p de r Stee n. Se sa tzten sich 
en de Rund un üvverl ahte , wa t se jetz dun soll te. 

D er Mülle rs He ini soß och en der Rei h, ävver hä kö m­
mer ten sich nit ö m d a t Schmö lzje. H ä lo 'te n a ld imme r 
no h der e in Mo r. Bovve n huh stund ja nz a lle in e bio 
Blö mche un schöckelte n höösch e m Wind hin un her. 
Müllers H eini wo r am üvverläje; hä zerbroch sich der 
Kopp, wie hä da t Blö mche k rijje k ünnt. 
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Op e imol sprung hä o p un sook sich e ne la nge Po l. D ä 
wood jäje die Mo r jestipp, un die ja nze Schwill stund 
dröm eröm fö r fasszo halde. Der H eini kra bbelten en 
Kl emmzöch a n d äm Pol e n de Hüh. Wal zwa nzig Auge 
lo ' te n vun un ge zo, un de r H eini rö tschie n immer wig­
ger. E t jing je tz a ld langsame r, immer Stöckche fö r 
Stöckche. Je tz ha tt hä bloß noch e kle in Eng k bes zom 
Blömche, dat esu tre u un bio e n d er Himme l leuchten 
d ä t. 

D er H eini heelt sich am Eng k vum Po l jepack un tro k 
sich langsam huh.- - U n do finget a n. E t knackste n e n 
de R e tze un fing a n zo risele , zo r ö tsehe un zo 
schöckele. Eesch j anz leis, da nn mi eh un la uter. Et fin g 
an zo fa lle un zo bo lde re - - un e m Rüppche wor a lles 
vörbei.- -

D at j anze Schm ö lzje wo r stifte jejange un en de Brö ­
nessele jekaasch. - Wie de Stö ppwolk ve rtrecke wo r, 
joven sesich höösch un bang dra n, de Ste in un e t Je röll 
fo ttzo räume. -- U n do loch der H eini . - Wo r hä dut ? 

ä , e l H ä tz schloch noch - un hä dä t och noch 
ode me.--

Da t wor ene schreckliche Dach jewäs fö r de janze 
St ro ß un e t ja nze Veedel. - E paar Kn oche hatt de r 
He ini jebroche jeha tt, un hä wor si Levve lang ene 
Krö ppel jeblevve. -

Wie der He ini , trotzd äm op Jo hre je kumme, e t Levve 
lo ße moot, fung sich e n singem Kommödche e kle in 
He ff met vör A lde r jä l jewode Blädde r. D o hall de r 
He ini ste llches VerzäHeher jeschrevve. wa l me t un­
jescheckte Wööt un krakelij e r Schreff, ävver me t vill 
H ä tz un Je mö t. Et schö nste vun d ä Ve rzällche r heesch: 
>>Et bio Blömche«. 

Martin Jungbluth 

Ming ehschte Appelzin 
Jro ße Loss metzejo nn hatt ich nit , domols. Vil l leeve r 
wör ich me t aa n der Weih er je la ufe, R ä uber un Sch an­
ditz s pille. U n üvverhaup. wa t sollt ich me t Zare tte­
kip pe?! Mi Vatte r d ä t sich singe Pie fe tuback hingerm 



Huus selvs trecke. Un fö r singe E ijebau leet dä A mi ­
kippe links lijje. 

We il ävver e t Majre tche meinte, a llt z ick e paar D äch 
wör met singe m Vatter ni t jot Keesehe esse, weil dä nix 
ze rauche hä tt , ben ich im zo leev metjedötz. E t Majre t­
che, e Nohbe rschm ädche, wor ming ehschte Fründin. 
U n der ja nze Nomm edaach wööd t da t Kippesöke jo wal 
nit do re. 

Ävve r irje ndwie woodt ich da t Jeföhl nit loss, met 
Kippe wör hück ni t vill dre n. U n su wor e t och. O ff 
moote me r uns nit böcke. Der Bätes us der Kluste r­
stroß un sing Brö de r wo re n e ns widder vör uns d o je­
wäs. Die ha tten e ne richtije Kippebleck . Wie de Pro fis 
däten die a rbeide. O vends fri eme lte n se dä Tuback us 
dä Papeercher, zoteete n die verbra nnte Zibbele us un 
d ä te n da nn d ä Tuback ve rk aufe. Kundschaff hatte n die 
je nohch. D och, ich kunnt e t inne jünne. De nne ehre 
Vatte r wor e m Kreech jefall e, un e hr Mutter hatt e t ni t 
e ifach me t a ll dä Pä nz. 

Meer moote n un s ni t off böcke, wie jesaat. E n Stöcker 
fünf ov sechs Kippe, da t wor e t a lt. K aum jeno hch fö r 
ein Zare tt. Nojo, mi Problem wor d a t jo nit. Doch et 
Maj re tche dät me r le id. 

Messmödich troke mer d urch de St roße, üvve r der 
Maat un da nn bes aan de Sch ull . Wie mer aankome, 
stundt do e n la ng R e ih amerikanische Lasswage met 
Za ldate d rop. Die A mis ha tten sich , nohdä m se enm a­
scheet wore, e m Schullhuus enq uateet. Uns Pänz wor 
dat nor rääch! S ula ng die e n der Schull wore, wor 
Sch ull ke i T he ma , üvver dat meer uns Kopppi ng maa­
che moote. 

Et Majre tche un ich , me r wore natörlich nit a lle in aa n 
der Schull . H e jov e t luuter jet ze sinn , un Kippe Io h­
ehen och luuter e rö m. Vör däm k le ine Lade vum 
Münechs Le nche, wie da t ahle Fräule in Münch bei uns 
Pänz heeß, b le ffe mer ston n. E t Münechs Le nche kunnt 
e ine m och le id dun n. Bei im wor nix mih loss. Seche r 
dä t it op dä D aach wade, aan däm de Pänz widde r 
Hefte, Ble ifeddere, J reffe le, Schwämmcher, Sa lmiakpa­
st ille un a ll d ä Kr o m, dä SchuH ki nder no ens bruche, 

kaufe kö rne. Ä vver noch wor dat klei Schaufinster met 
Bredde r vernält . 

Jäje nüvver, vör der ahl Vikarie, s tun d t e ne Lasswage, 
d ä jenau esu usso hch wie a ll die andere e n de r Reih 
och. U n doch hatt dä et uns aanjedonn. Op däm Wage 
soß, wie o p dä andere, ene Trupp Zal date, Man n nevve 
Ma nn , der H elm o m Kopp, et Jewehr zweschen de 
Kneen. Doch de Zald a te op däm Lasswage wore 
schwatz e m Jeseech. Schwatz wie de Naach. Schwatze 
Zalda te. Wat mer bes jetz bloß us de Be lde rböcher un 
de Mi ssio nsheffje r kannte, dat kunnte mer he met e ije 
Auge sinn . 

Wie mer en Wie! su do stundte, meinten op eimol e t 
Majre tche, mer kün nten die doch ens noh Za re tte för si 
Vatte r froge. l t soll t e t räuh ich ens versöke, saat ich un 
satz mich op dä D örpel vun der V ikarie. 

N it lang, un ming Jedan ke jingke flanee re, aan de r 
Stadtweihe r, nohm Jupp, nohm H ein, noh m Mattes un 
däm janze Trüppche us de r Zehn tstroß. D ie wöödten 
A uge maache, wann mer inne dat verzäHe däte. Doch 
d o woodt ich en der Augenb leck zeröckje rofe. »H äff ju 
Schuke lääd? << hoot ich e t Majretche sage, e ifach en die 
fremde schwatze leseechte r e ren: » Häff ju Schuke­
lää d?<<. 

Wat mich wunderte, dat wor nit, dat it dat op Englisch 
saat. E paar e nglische Brocke kan nte me r, zickdäm de 
Amis en der Stadt wore. Nä, wat mich wunderte, wor, 
d a t it no h Schukelad frohch te n un ni t noh Zarette. 
Schukelad! Dat wor je t, wa t och mich intressee te! Do 
woll ich be i sin! Wat hatte meer a ll t för ne Bej reff vun 
Schukelad? Di e ka nnte mer doch b loß vum H öresage, 
wa nn derheim der Kali o p d ie besse r Z igge kom, die et 
ens jejovve hann sollt. 

We il et Majretche no meinte, d ie Zalda te hä tte n it nit 
verstande, saa t it si Spröchelche noch e ns, doch jet lau­
te r. Ä vver, die wosste, wat it woll. Ei ner vun de nne, die 
tireckte mang aan der Brack soße, saat nämlich: >>No 
T scho ko le it !<< un dät dabei beidse Scho ld ere hevve, wie 
wann hä sage wöll : Et de it mer leid , e h r Pänz. Doch 
dann laat hä si Jewehr jäje sing räächte Scho lder, heelt 
et me t der linke Hand fass, jreff met der räächte hinge r 

34.33 



sich un ha tt o p e imo l je t e n d e r H and , da t ussohch wie 
e ne Appe l. Ävve r di e Klö r?! Un ke ine Still d raa n! 
Dann leet h ä da t l ewehr loss un no hm da t rund e Dinge 
e n beidse H äng. dröc kte n de r Nä l vun singem räächte 
Dume meddsen e re n un br o hch e t e n zwei D e il. Ich 
leet die schwa tze Häng nit us de Auge. Wa t d ä Za lda t 
em Sche id fo h' t , kunnt ich nit wesse. D a t e t ävver nix 
Koddes wo r un je t me m Majre tche un met meer ze 
dunn ha tt , dat wo r me r klo r. 

»Ko mmo n! « - ode r esu - saa t dä Zalda t un heelt uns 
die zwei D e il e ntjäje. U n zwei Paa r Ki nde rh äng jre ffen 
o hne Angs noh däm . wat inn e di e fremde schwatze 
H äng er avreckte. >>Sssä nk ju we rri matsch! « hoot ich 
mich sage. >> Sssänk ju !<< saat och e t Majre tch e. 

D a t moot jet E xt ras s in , wat me r d o e n de Hä ng ha tte. 
D a t d a t e n Appe lzin wor. kunnte me r jo nit wesse. Wo­
herr och ?! Me r sa lz te n uns o p dä Dörpel vun d e r Vi­
ka ri e. Un no hdä m me r de Scha l avje pidde lt ha tte, oße 
me r, o hne dat me r e t wosste, uns e hschte Appe lzin ! 
Me r oße? M e r oße nit. me r dä te n uns ve rmaache. Mer 
hatte Kirm es. Mih noch: Et wo r , wie wann Kirmes un 
C hressd aach zesa mm efeele. 

E ss d a t nit je lunge? Wann ich mer hück e n Appelzin 
sche ll e un Stöckelche för Stöcke lebe la ngksam e n der 
Mungk dä ue , ess da t för mich imme r noch je t Extras. 
Hück noch! Un ich muss aan do mo ls de nke, aan dä 
No mm edaach e m Frö hjo hr 1945, aa n dä schwa tze Zal­
d a t un die schwatze Hä ng do bovven op d äm Lasswage. 
D a nn we iß ich, da t Minsche fri.indl ich s in künn e! 

Heinz Thu/1 

Ein Kinderspiel aber aus der Zeit 
vor dem Ersten Weltkrieg! 
Vor ge raum e r Zei t fragte beim He im a tvere in Alt-Kö ln 
e in Mitgli ed nac h e in em G edicht mit d em Inh a lt , dass 
e in Junge mi t zer r isse ne m Kitte lche n he imkam und de n 
Schaden da mit begrün de te, er habe mi t seine n Freun­
de n Ka ufmannslade n gesp ielt und d abei d ie R o lle des 
Schweizer Käse übernomm e n . 
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U nse r Mitglied Ma rita D o h me n, Kö lne r Mun darta uto­
r in , ha t uns a uf di e Sprünge he lfe n könne n und d as Ge­
di cht in d e r Zeitschri ft >>Jun g Köln << Heft 8 , I . Jahrgang 
a us d em Ja hre 1912 e ntdeckt. 

Als Verfasser zeichne t e in Ka rl Becke r, über d e n wir 
nichts e rfahre n konnte n , und d e r auch in d em Kö lne r 
Autore n-Lexiko n (Mitte ilungen a us d em Stadtarchi v, 
H e ft 88 und H e ft 89) nicht e rwä hnt is t. Fa ll s e ine r un ­
se re r Leser J n fo rma tio ne n über Ka r I Becke r ha t, wäre n 
wi r für e in e n Hi nweis d ankba r. 

Be i unsere r Suche nach d em Gedi cht , d as unte r d em 
Ti te l >> En Offer vun singem Bero f« verö ffe ntlicht wor­
den is t , s ind wir a uf e ine pa ra lle le D a rs te llung mit d em 
Ti tel >> Leeve Papp << gestoßen. Hi e rbei hande lt es sich 
um e in Lied mit e twas abgewa ndeltem Inha lt , das vo n 
H ans Knipp und Mi cky B r ühl. d em >>C hef<< d e r G e­
sa nggruppe >> Paveier<< verfasst wurde. 

He rr Brühl ka nnte. wie e r be richte te, d e n lnha lt von 
seine r Mutte r, die ihm in Kind e rtagen bei >> Schlaf­
s törungen << diese Geschichte vorget ragen ha t. 

Wi r möchte n Ihne n be ide Ve rsio ne n zur Ke nntnis ge­
ben. D a b e i wo ll e n wir a ber a uch ni cht versä ume n, de n 
H e rre n Knipp und Brühl fü r die fre undliche Ge ne hmi­
g ung zu r Veröffen tl ichung in >> Krune u n Flamme << herz­
lich zu d anke n. 

En Offer von singem Berof 
Vun Ka rl Becke r 

Der Ya tte r lä ht die Zeidung fo tt , 
Süht geftig o p die U hr; 
Dat Pi tterche eß noch ni t d o, 

Wo bli ev dä Be ngel nur? 

G lich dro p fl e ut je t d ie Trapp e rop; 
D o kütt dä Qua nt no Hus. -
>> D o leever Gott ,<< di e Mutter rö f. 

»Wie süht dat Pöschgen us?<< 

Geseech ga nz schwazz, d e Bo tz kapo tt. 
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Als braves Kind »em Schütze/ehe<<: unser Schat zm eister 
Martin Jungbluth. 

No jo, dat g ingk a ld noch, 
D och e n d e m ne ue Schützelche , 
D o sooch me r Loch an Loch. 

D e r Yatter hä t nit vi ll gesa ht 
U n sich dä Poosch geschnapp, 
H ä t mächtig im d e Bo tz gespannt, 
U n glä uvt e t, nit zo knapp. 

Wie ' t Pi tte rche sich usgebroll t, 
Wo hl hä nom Bett gebraht. 
»No sag ens, metdem Schützelche, 
Wie häß d o dat gemaht?<< 

»O ch Mutte r, mer ha n Fre ud geha tt , 
Ich wor beim Müllesch Gries. 
Wi e mer do Lade n han gespill t , 
Wo r ich de r Schweizerkies. « 

Leeve Papp 
Dä Ya tte r läät die Zeidung hin 
U n luu rt ens op die Uhr 
Jo es dä Pa nz d ann noch nit do 
Wo bl iev dä Bengel dann nur? 
Do kütt jo je t die Trepp e ro p, 
D o kütt dä Panz no h Hus 
Di e Mamm säät nur:»Oh Jo tt , oh Jott , 
Wie süht dä Bengel us!« 

Jeseech janz schwatz wie ne Klüttebuur, 
Nu jo, d at jing jo noch . 
Doch en singem ne ue Bö tzje , 
Do wor jo Loch aan Loch . 
Dä Yatte r hä t nit vill jesaa t , 
Hä t sich d ä Panz jeschnapp 
Un hä t d äm ens d ie Bo tz jespannt, 
l ch sagen üch nit ze knapp. 

Da t es la ng nit mih wohr, 
Min ge Papp dä luurt je tz zo 
Yum Himme lspöözje un hä de nk su wor e t jo ! 
D a t es lang schon vorbe i, un och die Botz, 
Di e es lä ngs neu. 
Leeve Papp, e t wor nit schle mm, mir je it et joot. 

Un a ls ich mich dann usjedonn un e n e t Be tt je laat 
Do säät d ' r Papp janz le is zo mir: 
>>J un g, wie häs de da t dann j emaa t?« 
>> Och Yatte r me r han F reud je ha tt , 
He op d ' r Polle r Wiss, 
Jo un a ls mer Kaufmann ha n jespillt , 
Wor ich d' r Schweizer Ki es«. 
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Dates la ng nit mih wohr, 

Minge Papp d ä luur t je tz zo 

Yum Himme lspöözje un hä de nk su wor e t jo ! 
D at es la ng scho n vorbei, un och di e Bo tz, 

Die es län gs neu. 
Leeve Papp, e t wor nit schle mm , mir jeit e t joot. 

Un ich hoff nur du küß do bovven nit ze koot 

Och jöv et dat noch -
dat ale Krömche aan der Eck 
Imme r wa nn Fessdäch kumme, kütt mer me m Enkaufe 
en e t Tirve le 1>. 

D omet ich die janze Lecke reie , Fleisch , Fesch un Jemös 
vi iieich jet be ll ijer krijje, han ich mer vun minger 
Schwes te r de r Enkaufsuswies vun e nem Jro ßhandel je­
lihnt. Un do met mer ke ine r aan de Kar pinke le2> ka nn , 
loßen ich me r och tireck en richtije Yollmaach vun min­
ger Schwester d ozo usste lle. Esu usstaffeet3> maachen 
ich mich o p d e r Wäch . Natö rlich hät dat E nkaufe e n su 
nem jroße Lade och ene Nohdeil: Mer kä uf immer vi ll 
mih wie me r eijentlich bruch. Ejal, no h e ne r ha lv Stund 
han ich minge Rundjang je ma ht un be n zof redde. D a t 
e in udder ander D e il wor zwor nit nüdi ch, ävve r mer 
kann jo nie wesse, wä noch un ve rhoff op Besök kütt. 

Ich s te lle mich met mingem E nkaufswage aa n de Kass 
un wade jedöldich, bes dat ich aan der Reih ben. 

Die Kasseererin ess mem Tippe esu fl öck, dat ich kaum 
mem Nohläje me th a lde kann. A lles weed widder op d e r 
Wage jestivvelt4>, ich krijj e de Rechnung un muss aa n 
de r K ass me tder Nummer e ins bezahle. 

Yörm Usjang ste it ne j unge Mann. Dat ess esu ne 
>>Nohkuntrollö res« . d ä be i d e Kun de flöck ne Bleck 
üvve r de Rechnung un de War wirf, un d ann darf me r 
jo n. Koot bevör ich en si Bleck fe ld kumme, muss hä en 
e Brütche jebesse ha n, denn wie hä mi ch draannimmp, 
sin sing Backe noch immer pra ll jefö llt , un e t Spreche 
fä ll t im schwer. M et Laache sage n ich: >>Ehsch e ns ne 
jo de n Appe tit! « 
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D a t han ich ävver nit je ka nnt5>. Sing Auge b le tze mich 
wödich un r ichtig ko tt6l aan, hä schleck fuffzich Jra mm 
vun d äm Brütche en e inem Rö tsch7l e rav un sä t voll 
Wot: >>Sie wolle n mich wohl ablenken? Je tzt b le iben Sie 
ma l hie r stehe n«, d riht sich e rö m, schnapp sich ne led ­
dije Wage, kuntro lleet jed es D e i! o p mingem Zedd el un 
d ie enje kaufte Saache. M eer schleit d e r Plaggen e n ... 8> 

Ni t , da t ich je t jäje dat Kuntrolleere ha n. Ich weiß, dat 
dat die Arbe it vun s u en Lück ess, e ns av un aan de 
Rechnung me t de r Wa r zo verjliche. 

Wat mich vill mih triff un ärch bedröv mäht , ess, d a t 
me r hückzedags noch nit e ns mih e inem jode n Appe tit 
wünschen da rf, o hne d a t dä o p >>Hingerjedanke« kütt. 

O v die jung Lück en d e r Usbildung !ihre: Wä fründlich 
ess, d ä hät och Dreck a m Stecke9l? 

Mer künnt de nke, d a t de Minsche hück Fründlichkeit 
üvver ha up nit mih jewe nnt sin u n meine , hi ngerjed em 
nette Woot söß en N idderdrächtichke it. 

Et deit me r nit le id , ich han dat vun mi nger Mamm un 
mingem Papp vörje lääv kräje, me t Fründlichke it nit 
knies tich 10> zo sin un se aan Minsche wiggerzojevve. Un 
dat loßen ich mer nit nemme. 

Ärm mod än, kahl Zick! Je föh le, ov Fre ud , Troor udde r 
e infach blo ß H ä tzlichke it nem a ndre Minsch jäje n­
üvver, jo n me t Tröö te un Trumme 11 l unger. 

Ich han jet belli je r e nje kauf, ävver ich han mich lang 
nit mih su wie hück no h däm a le Krömche 12> aa n de r 
Eck jesehnt. 

Künn t e hr me r dat no hfö hle? 

Elfi Steickmann 

1) srraucheln, wirbeln, sich überschlagen. 2) jemandem 
er was anhaben (feh lr bei Wrede). 3) ausgestattet, aus­
geriisrer. 4) stellen, srapeln, ordnen. 5) dara uf war ich 
nichr gefassr, dann geschah erwas Unerwarreres (fehlt bei 
Wrede). 6) ungehalren, böse. 7) auf einmal. 8) ich bin 
völlig iiberraschr, besriirz r. 9) etwas z u verbergen haben, 
nicht einwandfrei sein. 10) geizig. 11 ) wörrlich: mit 
Trompeten und Trommeln, hier: mit Pauken und Trom­
peten. 12) Kramladen, Gemischrwarenladen, Tante­
Emma-Laden. 



Wat Do uns vun fröher verzälls ... 
R.: Wa t Do uns vun frö her verzä lls, 

Wat D o för Di Levve su hä lts, 
D a t ess wie ne Ro man - un mer süht e t D eer aan , 
Wie jot Do D eer seiver je fä lls ! 
Jo, mer süht e t Deer aa n - un do jläuvs O e och 

draan , 
Aan a ll dat , wat D o uns verzälls! 

Me r wesse, hä wor e ns e Leckerche 1>, 
Op si Fläsche lche wor hä janz weid! 
Si ng Fründe, die sage n uns hinger der H and, 
D at pass och noch hück e n si Bild! 
En de r Schull no r »E inser<< , janz o hne Fä hi2 >, 
Suje t hatt mer bes do nit jekannt. 
Nor sing »Zeug nisse <<, die hä t dä ärme K ää l 
D e ils ver lore, d e r Ress ess verbra nnt. 
R .: Wa t D o uns vun fröher verzälls . .. 

Me r wesse, sei wor e ns e t schönste Kind , 
Wat d e r Sto rch fung em Kunebäätspötz3>! 
Se wor jrad wie vum Käthe Kruse e n Popp, 
Dre i Schä tzengel ha n se beschötz! 
Me t veer Jo hr a llt wor se e Wunderkind, 
D e Schlabberschnüss4> s tundt nie mih ste ll. 
Sei hä t , wie se sä ht , späder »Optik << s tudeet -
Jo, se putzten o m Nümaat der Bre ll5>! 
R .: Wat D o uns vu n frö he r verzä lls ... 

U n wat hä doch frö her ne >> Sportsmann« wor ­
O ch e m >> Seite nsprung << wor hä ja nz jot ! 
H ä lo 't en der Speje l un t rick a ll ed achs 
Ja nz s to lz vö r sich seive r de r H o t. 
Wo hin e t och jingk , nä , d at woss hä nie , 
Imme r vö re wo r hä met Jeschre i. 
O ch e t Z DF hä t in be kannt j emaht -
En >>X-Y << wor hä d obe i! 
R .: Wa t Do uns vu n frö he r ve rzälls ... 

Wööt un T ön: Henner Berzau 

1) reizendes, allen sympathisches Menschenkind, von 
Kindern und jungen Mädch en gesagt (fehlt bei Wrede). 
2) Fehl und Tadel. 3) Kuniberts-Brunnen, aus dem nach 
alter Überlieferung die kleinen Kinder kommen. 4) Bab-

belmäulchen, Mund der nicht stillsteht (Bedeutung fe hlt 
bei Wrede, aber er nennt einen Beispielsatz !). 5) war 
Klo- Frau am Neumarkt. 

Böcher! 
Yum Levve blieve, go t e m Schaaf verwa h' t, 
E paa r got Böcher, sin ming bes te Fründe. 
Su mänch Gedeech , Ye rzä llche hä t gesa ht: 
>>Ich bränge Truus, vergeß de Laß, ding Sünde !« 
O e Dude ko me noh us Kreg un Fridde, 
Us s te inahl Z igge fung ich Woot un Schreff. 
Oe Hungersnut, de Angs - wie Mi nsche bedde, 
E t Le id, de Fre ud. Wie Ie ich ich d ann begreff! 

Wi e Leed e r, ganz vun fähn , die ich noch hö re , 
Klingk us de Böehe r dann en Melodi e. 
Ich kann der Wind , de Sonn, Gewedder spöre. 
Et >>geis tig Foder << , da t vergiß me r nie. 
Ern Draum sinn Minsche ich en Rußland waache, 
En Mexiko de Ärmste schörfe Gold, 
Oe Pä nz en a lle r Welt , die seide n laache. 
Se si n an ehrem Hunger jo nit schold! 

Yum Levve han ich, mänchmo l a ld ve rgesse, 
E paar got Böeher fö r de Winte rszick. 
En dröv gro Stunde han ich lang gesesse: 
Be im fremde Leid, do wor mi e ige wick. 
E t woodte Bl ädder mer d e beste Fründe, 
Ov löstig, äns, v un domols un vun hück . 
Ich ben ne Schwamm, d ä süff, wat se verkünd e. 
E Boch fö r mich e n Ko ßbarkeit bedück. 

Jede m, dä noch got Auge hät un e H ä tz, 
för ze ve rstonn , wünschen ich got Böehe r a ls Fründe! 

Gaby Amm, 1988 

Schnäppchen, Schnäppchen ... ! 
Gabi A mm ha t siche r Recht , we nn sie Bücher a ls be­
sonders gute Fre unde bezeichnet. D er Meinung ist auch 
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der Heimatverein Alt-Köln und g ibt d esha lb sei nen 
Mitgli ede rn seit Jahr und Tag wertvoll e Köln -Litera tur 
als »Jahresga be« an di e H a nd, was allerdings nicht 
he ißt. dass nun jedes Ja hr ei ne derartige Ve röffentli­
chung erfolge n muss. 

Aus Altbeständen können wir unsere n Mitgliede rn und 
sonstigen Liebhabe rn d e rart iger Bücher noch e inige 
Werke zu e ine m Sonderpreis von € 5,50 anbieten. Er­
werben können Sie diese >>guten Freunde « bei der 
Marzellus-Buchhandlung Bache m, Marzellenstraße 41 , 
50668 Kö ln. 

Dabe i handelt es sich um: 
Pe ter Berchem: E Stöck vum ale Kö lle 

1993, 290 Seiten 
H anns Georg Braun: Levve. do Jeck. dat lihrt mer nit 

1985, 262 Seiten 
Jose f Klersch: Von de r Reich sstadt zur Großstadt 

1994, 241 Seiten 
Wilhe lm Koch: Kö lsche Scheidereie Band 1 und 2 

1981. 208 Seiten 
Wilhe lm Koch: Kölsche Scheidereie Band 3 und 4 

1982, 249 Seiten 
Wilhe lm R äderscheidt: D er Ohm Will 

1988,213 Seiten 
H ein rich Roggendo rf: Kötner Z yk le n 

1986. 112 Seiten 
Wilhe lm Schneider-Ciauß, Bd VII : Altfränsche Lück 

1992, 243 Seit en 
A lt -Köln-Lexikon, In Kö ln verliebt - Um Köln ver­
die nt , Biographisch-Bibliographisches Lexikon des H ei­
ma tve rei ns Alt-Kö ln 

1973, 271 Se iten und Anhang (Mitgliede rlis te) 

Die neueren Ausgaben unsere r Jahresgaben: 
Gertrud Wegener: Lite rarisches Leben in Köln 

1750- 1814 
2000, 316 Seiten, ISBN 3-7743-0322-3 

Gertrud Wegene r: Literarisches Leben in Köln 
18 15-1840 
2005. 360 Seiten. ISBN 3-937795-04-9 

sind zum Pre is von je € 21,50 
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und »Das H enner-Berzau-B uch << 
2003, 267 Se ite n, ISBN 3-9806384-9-9 

is t zum Pre is von € 20,90 

ebenfalls noch e rhältlich. 

Bild nachweis: 

Se ite 1: aus »Das Kötner Dom Jubiläumsbuch 1980<<, 
mit freundlich e r Ge ne hmig ung des Do mba uarchivs; 
Se ite 10: Priva t, aus Alt-Köln H eft 77; Seite 13: Rolf 
Cöln; Seite 19: Priva t , H. v. Borste ll ; Se ite 20: aus Köt­
ne r Stadt-Anzeige r, Fo to Walte r Dick mit freun dliche r 
Zustimmung vo n Frau Di ck; Seite 21: a us »Zeit der 
Ruin en << . Fo to Walter Dick mit freund li cher Genehmi­
gung von Frau Dick: Se ite 23: aus Kötne r Stadt-Anzei­
ger. Fotos Erich Behnke; Seite 26, 27: aus Tony Ave na­
rius, Festzug zur Do mvolle ndung, mit freundlicher 
Genehmigung des Verlages Rudolf Müll e r; Seite 29: 
Privat , a us Alt-Köln H eft 18; Seite 35: Priva t. 
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GANZ KOLN IN EINEM BAND 
Das unverzichtbare Standardwerk zum Schmökern und Nachschlagen. 

Das erste umfassende 
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über Köln zusammen. 
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